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Eine neue griechifchelNinifterkrisis
Mrjztrauensvotum für Vas Kabinett.

W. T.-B.  Athen , 5. Nov. (Nichtamtlich. Agenee
HavaZ.) Da cs bei Erörterung der militärischen Gesetz
anträge in der Kammer zu einem Zwischenfal
zwischen dem Kricgsminister und der venizelistischen
Mehrheit kain, stellte Ministerpräsident Zaimis die
Be rtraucnsfragc . Venizelos  erklärte , es
sei den Liberalen unmöglich, die Regierung zu unter
stützen, deren Politik den Interessen des Lan¬
des unheilvoll  sei . Alle Parteiführer griffen so
dann in die Debatte ein. Die Regierung kam mit 114
gegen 147 Stimmen in die Minderheit.  Infolge
dieses Mißtrauensvotums  der Kammer erklärte
Zaimis , daß eine Ministerkrisis  offen zutage
liege. Er ersuchte die Kammer, sich bis zur Bildung
eines neuen Kabinetts zu vertagen.

Wochen sind es her. feit Venizelos
zum letzten Male zurucktreten mußte, weil feine Politik
mr * es des Königs , seinem Lande und dem
Volte den Frieden zu erhalten und die kulturellen
Guter auszudauen , nicht in Einklang stand. Zaimis

u?l. Aemzelos Stelle . Die Truppenlandungen in
- - lomki, gegen die ein Protest ergangen war , dauer-

â >er  öen  verschiedensten telegraphischen
MeldungM konnte nmn doch entnehmen, wie nament.
lich die ^ tmmlung des griechischen Militärs lind nicht

>vst die des Volkes sich gegen die Anweseicheit
(aLw  n franzoinchen lind englischen Truppen auf-
lehnten. Unterdesten benutzte jedoch Venizelos feine
Muße , um in Kreta und nicht minder in Atlwn gegen
die Regierung zu schüren. Obwohl er und seine An¬
hängerschaft erftort hatten , daß sie der neuen Regierung
reine Schwierigkeiten bereiten würden , hat er sich trotz¬
dem zu der Drohung hinreißen lassen, daß er , sobald es
chm vergönnt sein werde, wieder in der Regierung zu
sitzen, Bulgarien  den Krieg erklären werde.
. Run hat die Venizelosengruppe. die noch immer

eine ansehnliche Mehrheit im Parlament besitzt, eine
^ombar gar nicht so einschneidende Beratung über
militärische Gesctzesantrage benutzt, einen Zwischen-

scht .vem Kriegsminister  h ^weiznführen und
üas^ Kabinett Zaimis zu stürzen. Welcher Art diese
Auseinandersetzungen waren , ist bis zur Stunde noch
£ a r>na i?et ^^ vunt, aber dem listenreichen Kreter , der
das Land bereits zweimal seit März d. I . in den Welt-
krieg hinzuzichen sich bemüht, bot der Zwischenfall Ver-
aniassung genug, um die Politik der gegenwärtigen Re-
§^ Vsrig uno des Königs zu stören. Denn obgleich die
Mobilisierung weiter fortgesetzt wird , so geht doch auch
die Friedensarbeit ungehindert ihren Gang und mit
Bulgarien und der Türkei befindet man sich bereits ans
dem Wege freundschaftlichster Verständigung . Diese
vielleicht mag oeni ganz im Fahrwasser der Entente
segelnden und mit französisch-englischen Golde bestoche-
nen Venizelos ein besonderer Dorn im Auge sein;
vielleicht auch suhlt er sich immer mebr nach französi-
scher Art in die Rolle eines Berufspolitikers hinein-
wachsen, denen der Besitz der Macht und zünftige Reiben-
einnaymen vor dem Heil ihres Vaterlandes geht.

nun , nachdem er sein Ziel erreicht und Zaimis
gestürzt ist, werden wird ? König Konstantin hat zwei»
mal bewiesen, daß er auch ohne Venizelos regieren
ü̂ un und das Swatsschisf an den durch gerade >dessen
Wühlarbeit in den Weg gelegten Klippen vorbei zu
steuern vermag Wird er darum Venizelos zum dritten
Reale mit der Kabinettsbildung betrauen und den Weg
für eme gefahrvolle Politik öffnen, der bisher versperrt
war oder wird er zur Kammerauflösung  schrei¬
ten? Diese beiden Möglichkeiten sind nur gegeben
Mit einer Ernennung Venizelos würde der König un-
zweifelhaft seinen eigenen Grundsätzen widersprechen
Wie es scheint, ist er aber im Begriff , die letztgenannte
Maßnahme zu ergreifen . Neuwahlen  würden dann
unter ganz anderen Verhältnissen als ehedem statt-
finden ; tem wenn nickt alle Nachrichten trügen so ist
die Bolksstimmung heute in Griechenland ganz anders
als noch im Juni d. I .. to die jetzigen Venizelos-
Anhänger ebenfalls unter dem Druck eines Mißtranens-
votums für Gunaris — mit nur recht zweifelhafter
Mehrheit — erwählt wurden . Außerdem verbleibt bis
zu diesen Kammerwahlen immer noch eine geraume
Spanne Zeit , innerhalb deren gerade auf dem bedeu¬
tungsvollsten Kriegsschauplatz des Augenblicks, deni
Balkon, soviel geschehen kann und geschehen wird , daß
diel neue Regierung , selbst wenn sie wieder Venizelos
heißen sollte, Wohl davor zurückschreckcn würde , sich in
ein Abenteuer zu stürzen, dessen Beginn schon nicht von
den glücklichsten Verheißungen begleitet fein könnte.
Kommt aber vielleicht ein Kabinett Gunaris zustande^

dann wird die Regierung auf seiten des Königs stehen
und Wohl auch nicht Neutralität um jeden Preis üben,
sondern genau das tun , was das Interesse  des
Landes ihin vorschreibt. Daß dieses Interesse nicht an

^Lite des Vierverbandes gesucht wird , hat Gunaris
kürzlich erst durchblicken lassen, als er selbst 'gegen
Zaimis austrat , der ihm auch noch zu zahm in seinem
Auftreten gegen den Vierverband erschienI . . .

Dt . A . H.

Die Ursache des Zwischenfalles in der
griechischen Kommet

Br . Amsterdam, 5. Nov. (Eig . Drahtbericht . Qeraf. Mn .)
Meuter meldet aus Athen, die direkte Beranlaffung zur
Kaomettskrifis habe eine Bemerkung des Kriegsministers
Janakitsa gegeben, die Venizelos als eine Beleidigung
des Parlaments bezeichnete und für die er eine sofortige Ent¬
schuldigung des Ministers verlangte . Hierauf erklärte der

auf eine Bahn gelenkt , die sie niemals hätte verlassen dürfen.
Ohne große Anstrengung werden diese Beziehungen sich
weiterentwickeln zu einem aufrichtigen dauernden Einver¬
nehmen , denn die Differenzen zwischen den beiden Ländern
sind unbedeutend . Sic bestehen gegenwärtig eher aus Vor¬
urteilen als aus einem wirklichen Gegensatz der Interessen.
Die beiden Völker ergänzen  einander merklich auf wirt¬
schaftlichem Gebiete und der Ära friedlicher Arbeit . Die
Logik der Dinge , welche endgültig die B ^ iehungen zwischen
den Völkern regelt , legt Griechenland und Bulgarien eine
vollständige Erledigung der Vergangenheit und eine enge
Verbindung in Zukunft auf.

Oie Stärke des griechischen Heeres.
Seit dem Jahre 1882 hat das griechische Heer mannigfache

Änderungen und Umformungen sowie Vermehrungen erfahren , durch
die es heute zu einer bedeutenden Streitmacht herangewachsen ist.
Durch die Gesetze vom 21. Juni 1882, 28. Mat 1887, 21. März 1890
und 4.  Juni 1904 ist in ganz Griechenland die allgemeine
Wehrpflicht  zur Einführung gelaugt, die nur für einzelne Aus-

uahn'.en in beschränktem

Ministerpräsident Zaimis , die Regierung fühle sich mit dem
Kriegsminister solidarisch nnd verlangte ein Vertrauens-
L0 ~u.m ' Re Regierung eine Minderheit von
33 Stimmen ergab.

Das Entlassungsgesuch des Zaimis . — Die
Auflösung der Kommet wahrscheinlich.
W . T .-B. Athen , 5. Nov. (Nichtamtlich . Drahtbericht.

Agenee Havas meldet : Zaimis hat sich gestern mittag znm
König begeben, um ihm das Entlassungsgesnch des Ministe¬
riums zu überreichen. Die Venizelos feindlichen Zeitungen
betrachten die Auflösung der Kammer als gewiß.
Nur personalwschse!» keine Kenderung der

Politik in Griechenland?
Br . Amsterdam, 5. Nov. (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Eine Reutermeldnng aus Athen besagt, daß man als Ergeb¬
nis der Krisis die Auflösung  des Kabinetts und die
Bildung eines neuen Ministeriums ans denselben Persönlich¬
keiten erwarte , die seht die Regierung leiten . Nur im Kriegs¬
ministerium , an dessen Spitze General Janakitsa steht, wird
ein Personenwechsel erwartet.

vte Stimmung fiir eine Annäherung an
Griechenland in Bulgarien.

Die Verproviantierung Griechenlands aus Bulgarien.
W . T .-B. Sofia , 8. Nov. (Nichtamtlich . Drahtbericht .)

Mit Bezug auf den zwischen dem Komitee für soziale Praxis
sowie einer Abordnung griechischer Beamter zustandege-
kommenen Vertrag , nach dem Griechenland 1000 Waggons
Getreide  erhalten wird , deren Lieferung 20 Tage ' nach
Unterzeichnung des Vertrags beginnt , schreibt das halbamt¬
liche „Echo de Bulgare " : Die Tatsache , daß sich die Achen er
Regierung nach Sofia  wandte , um Lebensmittel zu er¬
halten , deren Mangel infolge der unerträglichen Verhält¬
nisse, die die Ententeflotte im Mittelmcer geschaffen hat , sich
in Griechenland stärker fühlbar machte , bildet an sich den
Beweis des zwischen den beiden Hauptstädten bestehenden
Vertrauensverhältnisses . Die freundschaftliche Aufnabme,
welche der griechische Vorschlag in unseren leitenden Kreisen
fand , zeigt , daß die beste Stimmung in Bulgarien für eine
Annäherung  an Griechenland besteht . Diese Stimmung
herrscht , wie festgestellt werden muß , nicht bloß in volitischen
Kreisen vor , sondern Luch, was nicht ohne Bedeutung ist . in
der öffentlichen Meinung . An dem Tage , an dem Griechen¬
land mit dem Bewußtsein der großen Interessen seiner Zu¬
kunft seine Haltung im serbisch-bulgarischen Zwist deutlich
bekundete , wurden die Beziehungen zwischen Athen und Sofia

Maße zutrifft. Es sind dies
überzählige, Schwächliche uns
Stützen der Familie , die zur
Territorialarmee überschrie¬
ben werden. Aber auch sie
sind vom Heeresdienst nicht
völlig frei, sondern müsse»
eine Ausbildungszeit von
sechs Monaten durchmache».
Dieser Grundstock der gairzen
künftigen Heeresgesetze ist
nach dem Balkankriege eben¬
so erweitert worden, wie die
Friedens, und Kriegsstärke
des griechischenHeeres über¬
haupt. Der große Zuwachs
an Land und die Vermehrung
der Bevölkerung, umfassend?.
Millionen Menschen, sowie
die unsichere Lage, die trotz
des Friedens von Bukarest
auf dem Balkan herrschte,
haben zusammengewirkt, um
eine ganz ungewöhnliche
Stärkung des griechischen
Heeres herbeizuführen.

Wir haben schon gesehen,
daß auch Bulgarien  sich
veranlaßt sah, nach dem
Balkankriege sein Heer zu
vermehren . In viel größerem
Maße trifft dies aber für

Griechenland zu, wo vie Kriegs st ärke auf mehr als das
Doppelte der bisherigen Zahl gebracht worden ist oder gebrachr
werden soll. Die Reorganisation des griechischen Heeres wurde im
Jahre 1913 beschlossen. Wie weit sie bis heute durchgcführt worden
ist, entzieht sich der Kenntnis . Man kann aber annehmen , daß sie
besonders im letzten Kriegsjahre , durch das die Unsicherheit auf dem
Balkan noch gesteigert worden ist, mit aller Beschleunigung durchge-
fuhrt wurde.

Die bisher vier Friedensdivisionen des griechischen Heeres wer-
den durch die neue Reform ans zwölf gebracht. Während bisher im
Kriege insgesamt zehn Divisionen vorhanden waren , soll jetzt die
Kriegsstärke des Heeres aus 24 Divisionen bestehen. Die Kriegsstärke
leder Division besteht aus drei Infanterie -Regimentern zu je drei
Bataillonen , einem Jägerbataillon , einer Schwadron Kavallerie
einen, Eeniebataillon , einem Regiment Artillerie zu sechs fahrenden
Schnellfenerbatterien zu je vier Geschützen. Insgesamt umfaßt dem¬
gemäß erne kriegsstarke griechische Division 180 000 Gewehre, 100
Reiter und 24 Geschütze. Ein Regiment Infanterie im Kriege dazu
da dre Friedensdivision nur aus zwei Regimentern Infanterie de-
steht, soweit diese Waffe in Betracht kommt.
n 3 U. .̂ °rm des Heeres gehört die Aufstellung von 12
Artillerie -Regimentern , auch 4 Abteilungen Gebirgsartillerie sind
neu gebildet worden. Die Erfahrungen des Balkankrieges habe"
dazu geführt, daß die Luftschiff- „nd B e r k e h r s tr  u p p e n
letzt im griechischen Heer durch neue Lustschisserkompagnien, ein neues
^elegraphenbataillon und ein Bataillon Verkehrstruppen vermehrt
woreen ist. Auch die Kavallerie hat eine Vergrößerung durch zwei
neue Regimenter erfahren . Um diese bedeutsame Heeresverstärkung
die her eine  Gesamtkriegsstärke von 450 000 Manu zum Endziel har.'
durchzuführen und besonders für genügende Reserve als Ersatz zu
sorgen, ist die Dienstzeit, die vom 20. bis 50. Jahre gedauert hat
um weitere 6 Jahre vermehrt worden.

Oie französischen Truppen bei Prikep
vernichtend geschlagen.

W - T.-B. Köln, 5. Nov . (Nichtamtlich.) Die „Köln . Ztg."
meldet aus Sofia : Nach sicheren amtlichen  Mitteilungen
sind die französischen  Landungstruppen jetzt nordöstlich
von Prilcp von den Bulgaren , die von G r a d i s ko nnd
Negotii, (Mazedonien ) her angegriffen hatten , vernich¬
tend  geschlagen und teils zersprengt , teils gefangen ge¬
nommen worden . Die französischen Gefangenen sind schon
in Küstendil  angekommen.

Oer Natschonikpatz von den Bulgarenerobert.
W . T.-B. Monastir , 5. Nov. (Nichtamtlich . Agenee

Haveis .) Die Bulgaren haben den berühmten Katschonir-
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iP a ß erobert. Ihr Vordringe« auf der Front von K a l -
kandebe « - Tet » « » wurde aber trotzdem aufgehaltrn.
Die Serben haben dort so starke Stellungen , daß sie einen
Vorstoß in der Richtung auf Wranja unternahmen . Die
griechischen Behörden halte« trotz des großen Frcmdenzn-
laufes die Orduuug aufrecht.

Die NSmpf « bei valanvowo.
Dr . Sofia , 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Zeiff. Bin .)

!Jn den Kämpfen von Balandowo ist ein Stillstand
eingetreten . Die Engländer und Franzosen stoßen oft auf
große Schwierigkeiten bei ihren rückwärtigen Verbindungen.
Ihre bisherige» Augriffe wurde» blutig abgewiese». Es hat
jetzt den Anschein, als ob jede ernstliche Aktion aufzrgebeu
werden dürfte.

Oie beiden wichtigsten Rviegsereignisse
aus dem Balkan.

Die Bereinigung des rechten Flügels der Koeveß-Armee mit
der Armee von Bisegrad. — Die Aufnahme einer neuen

Offensive gegen Montenegro.
Ar . Wien, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Jens Mn.

K. k. Kriegspressequartier .) Zwei Ereignisse von starker Be¬
deutung wurden gestern vom westlichen Teile des Balkan-
kriegsfchcruplcches gemeldet. Die eine Meldung besagt, daß
zwischen dem rechten Flügel der Armee Koeveß und den öst¬
lich von Visegrad über die serbische Grenze vorgedrungenen
österreichisch-ungarischen Truppen die Vereinigung hergestellt
worden ist. Damit haben sich wiederum zwei  Glieder der
mächtigen Kette zuscrmmenzefügt, durch die Serbien , das
bereits im Dreiviertel kreis  umspannt und die immer
enger gezogen ist, noch stärker bedroht wird. Das Vordringen
der bosnischen Gruppe stellt bereits eine starke Bedrängung
des Sandschaks Novibrrzar und damit der serbischen Rück¬
zugslinie nach Montenegro  dar.

Die zweite Nachricht verkündet die Aufnahme einer
neuen Offensive  gegen Montenegro aus dem Raume
-östlichT r e b i n j e. Auch dieses Land hat sich bereits nach
zwei Richtungen,  nach Norden und nach Westen, zu
verteidigen. Bemerkenswert ist dabei, daß dieses neue Kampf¬
geist veSHÄtnismäßig nahe an dem montenegrinischen
Küstenstrich  liegt , deffen Behauptung eine Lebensfrage
.für die beiden feindlichen Balkanstaaten ist.

An der übrigen Balkanfront ging der Vormarsch in den
letzten 24 Stunden wieder schneller vor sich. Mit der Er»
!oberung von P o s e g a haben die Verbündeten endgültig die
Herrschaft über die Bahnstrecke Usice nach Cacac gewonnen,
die im weiteren Verlause nach Krajevo führt , das noch vor
14 Tagen zum Zufluchtsort der serbischen Regierung gewählt
worden war . Ebenso hat die Armee v. Gallwitz Jagodina
erreicht.

Der Toöesknmpf der serbischen Keines.
(Telegramm unseres zum serbischen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Berichterstatters .)
KriegSprefsequartier der deutschen Südostarmee , 3. Nov.

(Zens. Bln .) Serbiens Schicksal nähert sich der Er¬
füllung.  Eine Linie fällt nach der anderen , und die
tapfere Armee zeigt immer mehr Spuren der Zersetz»  n g.
Zu den anfänglichen Gefangenen , die beinahe ausschließlich
aus Mazedoniern bestanden, gesellen sich in der letzten Zeit
immer mehr Serben , und die bringen die Kunde, daß die
serbische Armee von der Nutzlosigkeit  des Widerstandes
immer mehr durchdrungen werde. Ein entscheidender Schlag
für die Serben war der Fall Kragujevacs,  wo sich das
einzige Arsenal und die Munitionsfabrik befanden . Obzwar
die die Stratzenzugänge beherrschenden Hohen lange vorbe¬
reitet zur Verteidigung waren , wurden sie beinahe kampflos
geräumt , und so fiel die im Tal gelegene Stadt unversehrt
in unsere Hände. Die Stadtverwaltung eilte unseren Truppen
entgegen und übergab förmlich die Stadt , wo unsere Truppen
geordnete Verhältnisse und reges Leben vorfandem. Ein großer
Teil der Munitionsvorräte wurde fortgeschafft, übriges ver-
nrutlich gesprengt. Die serbische Armee zog sich zurück auf
die südlichen Höhen, die sich östlich an die berühmte Bagr-
den - Stellung  anschlietzen, die angeblich uneinnehmbare
Sperre des hier sich verengenden MorcrwataleS. Da jedoch
die Stellung nicht sehr ausgedehnt ist, kann sie umgangen
werden, was die verteidigende Armee, die sich auch weiter
östlich anschließend bei Becghöhe M . Branik , Vk. Popvici bis
zum Hochgebirge der Trikovice erstreckt, in Gefahr bringen
könnte. Die Kämpfe stich hier die heftigsten im Laufe des
bisherigen FeK>zuges und können noch einige Zeit andauern.

Zwischenspiel.
Ein Berliner  Bild.

Von Alfted Bratt.

Fahnen , Menschen in Bewegung, Zeitungsverkäufer . . . .
In diesen Tagen hat es oft den Anschein, als ob Berlin sich
mit einem Schlage stärker bevölkert hätte . Der Schritt auf
den Straßen scheint noch eiliger , lauter und flüchtiger als
sonst in dieser ringsum lärmenden Sinfonie von tausend
Läppernden , knirschenden, schleifenden, hallenden Schritten;
dieRäder der Wagen dröhnen schneller über den Asphalt, die
Reklamrbilder an den Anschlagsäulen scheinen in bunteren,
fröhlicher«» Farben zu leuchten — und die Gesichter auf der
Straße , die Gesichter der Männer , Frauen und Kinder , denen
wir überall in der Stadt begegnen, diese Gesichter, von denen
keines dem anderen gleicht, die so vielgestaltig sind wie die
Schickste und Schicksalchen, die sich hinter den Stirnen und
Augen verbergen —, diese Gesichter haben in diesen Tagen
alle ein einheitliches Aussehen bekommen: sie zeigen einen
Ernst , der seltsam schnell heimisch geworden ist auf diesen
Zügen, eine stille Kraft und eine warme Freudigkeit . Es ist
das Gesicht des Deutschen in diesem großen, frischen, leuchten¬
den Kriegsjahr ! . . . .

Ja — Berlin hat sicherlich zahllose Bürger inS Feld
geschickt, aber daS Lckben wurde dadurch nicht abgeschnitten,
es atmet kraftvoll weiter . Und wenn eine freudige Nachricht
kommt, wenn ein Schlachtabschiritt abgeschlossen sder eine
Festung erstürmt ist, dann scheint dieses Leben seine Aktivität
verdoppelt zu haben. Der Regen liegt gar nicht mehr trübe
und schlüpftig auf dem Asphalt, er ist ein glänzender Spiegel
geworden, über dessen zitternde Sonnenreflexe man elastisch
hiuschreitet. Selbst die Hufe der Omnibuspferde , die im.
Alltagslicht die kotbefpritzten, matten Eisen klagend zum
Himmel zu heben scheinen, blinken in neu erweckten Sounen-
LrMen . Dann ist es stets das gleiche. Bild freudig ge-

Wrefibaderrer Tagbtatt»
Rach Aussagen Gefangener ist die Stimmung der Armee
schlecht , hoffnungslos,  die Armee sehr schlecht aus¬
gerüstet mit Uniformen und Gelvehren von allen möglichen
Arten , so daß die Munitionsversorgung schwierig ist. Weiterer
baldiger Rückzug ist zu erwarten , da sanft die serbische Armee
einer allgemeinen Einkreisung  cntgegenläuft.
Unter unsäglichen Anstrengungen eilen unsere Truppen vor¬
wärts auf Wegen, wo infolge der Überschwemmung die
Straßen auf weite Strecken uitter Wasser stehen. Seit gestern
besserte sich die Witterung , und das Hochwasser ging im
Morawatal etwas zurück.

Dr . Stephan Steiner,  Kriegsberichterstatter.
Getreide und Mehl für die notleidende serbische

Bevölkerung.
Rotterdam , 5. Rov. (Zens. Bln .) »Petit Parisien"

meldet aus Saloniki,  daß ans Befehl des Generalstabes
die französische Intendantur über Monastir mehrere Züge
mit Mais , Getreide und Mehl  nach Ochrida, Tetowo
und die Grengorte von Albanien sandte, um die serbische Be¬
völkerung zu verproviantieren . Mehrere tausend Tonnen
Getreide wurden ebenfalls nach Albanien geleitet.
Ein russischer Munitionstransportdampfer von

Sen vulgaren erbeutet.
Sr . Sofi .., 6. Nov. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .) Ein

für Serbien bestimmter russischer Dampfer mit Kriegs¬
material  namens „Pelgrad " ist als Beute der Bulgaren
nach Lom gebracht und auf den Namen . Warna " umgetauft
werden.

Ein bulgarisches Manifest gegen Rntzland.
Budapest, 5. Nov. (Zens. Bln .) Aus Sofia  wird ge¬

meldet : Politische Kreise behaupten, König Ferdinand
werde ein Manifest  an sein Volk richten, ^n dem er das
Auftreten Rußlands gegen Bulgarien beleuchten wird ; das
Manifest soll in den nächsten Tagen erscheinen.
Eelegrammwechfel zwischen Lnver -pascha unb

dem bulgarischen Gberkommandierenden.
W. T.-B. Sofia , 5. Nov. (Nichtamtlich. Bulgarische

Telegraphen -Agentur .) DaS Armeeblatt veröffentlicht fol¬
gende zwischen dem türkischen Vizegeneraliflimus Enver-
Pascha  und dem bulgarischen General S che ko w ge¬
wechselten Depeschen: Enver -Pcischa telegraphierte : »Ich bin
überaus erfteut , meine aufrichtigsten und herzlichsten Glück¬
wünsche dem heldenmütigen bulgarischen Oberkommandanten
der tapferen bulgarischen Armee zu den großen ununter¬
brochenen Erfolgen  auszusprechen , die sie von dem
ersten Tage an, mit Heldemnut und Geschicklichkeit die schwie¬
rigsten Hindernisse aus ihrem Wege überwindend , errungen
hat, und ich wünsche, daß die ununterbrochenen Erfolge ohne
Unterlaß ihre Fortsetzung finden, um den endlichen Triumph
zu erreichen. Enver -Pascha."

Schekow erwiderte : „Mit wahrer Genugtuung habe ich
das Telegramm Ew. Exzellenz gelesen. Die bulgarische
Armee wird fortfahren , sich durch Siege auf 'dem Schlachtfelds
den Armeen unserer unbesiegbaren Verbündeten
Deutschland, Österreich-Ungarn und der Türkei anzuschließen,
di« unzählige Beispiele von Tapferkeit , Selbstverleugnung
und militärischer Kunst gegeben haben und zum endlichen
Siege über unsere gemeinsamen Feinde beitragen . Ich wage
Ew. Exzellenz zu versichern, daß das Bewußtsein des großen
geschichtlichen Augenblicks die Seele aller bulgarischen Bürger
erfüllt , die heute die Armee bilden, und dieses Bewußtsein
wird un» einen vollständigen Sieg  bringen und zum
Triumph unserer gemeinsamen Bestrebungen führen.
Schekow."
Türkische Auszeichnung für ttSnig Ferdinand

von Bulgarien.
W. T.-B. Konftantinopel, 5. Nov. (Nichtamtlich.) Der

Sultan hat dem König von Bulgarien  die Militär-
Verdienstmedaille in Gold verliehen.

Deutsch-bulgarische Finanzverhandlungen
in Berlin.

Br . Berlin , 5. Rov. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)
Der bulgarische Finanzminister Tontschew ist heute hier ein¬
getroffen und im Hotel Adlon abgestiegen. Die Reise d«S
Finanzministers , der sich unterwegs auch in Wie» aufhielt,
gilt der Erledigung einiger finanzieller und wirffchaftlicher
Fragen . Der Direktor der bulgarischen StaatSschuldonver-
waltung , Dr . Swjanoff , der ebenfalls einen großen Anteil
an dem Zustandekommen der letzten Anleihe hatte, wird gleich-

steigerter Lebendigkeit: Fahnen , Menschen in Bewegung,
Zeitungsausrufer . . . .

Flaggen flattern von den Häusern , Wimpel von den
Leitungsftarrgen der Straßenbahnen . Ganz Berlin scheint
in dieselbe frisch durchwehte Atmosphäre getaucht, nichts und
niemand kann sich ihr entziehen, find doch gibt es inmitten
dieses gebändigten, geordneten Wirbels , der Berlin heißt,
einen Ort , der zu jeder Zeit und in jeder Situation seine
seltsame und schauerlich abgestorbene Stille bewahrt . Es ist
eine kleine Welt grotesker Gespenster, eine Seinwelt aben¬
teuerlich-tragikomischer Art , eine Sammlung Abgeschiedener
und llnberühvbarer . Ja , mitten im Herzen Berlins ist diese
kleine Welt gelegen, dort, wo das Leben am intensivsten
brandet , an der Ecke der Friedrichstraße und der Linden. Es
ist — das große Wachsfigurenkabinett in der Passage.

Boni Strom der Menge gedrängt , befindet man sich bald
in der Mitte de? großen, hallenartigen HäixsevdurchbruchS.
Und gleich scheint alles verändert — von draußen tönt der
Lärm der Straße nur abgedämpft herein , es ist hier dunkler
als im Freien , eine Art wandernden Zwielichts. Die Ge¬
schäfte sind keine gewöhnlichen Läden, sie haben alle einen
Abglanz von dem bunten Reich ärmlicher Raritäten . Was
findet man hier nicht alles in den Schaufenstern : 25-Pfennig-
Photographien , „gleich nach der Aufnahme mitzunehmen ",
Scherz- und Zauberartikel , Transparentpostkarten , Magne¬
siumlichter, Anekdoten aus dem Leben eine? Detektive?.
Von der Rampe eines in Dämmerung versinkenden Leinen
Kaffeehauses schrillen die billigen Akkorde einer „Salon¬
kapelle". Und Plakate — überall , wohin man auch blickt —,
Plakate an den Wänden, Plakate , die von der Hallendecke
herabhängen . Verzerrte Gesichter, unwirkliche Gestalten,
groteSk komisch und traurig zugleich. Die erstaunlichsten
Plakate aber locken mit grellen, mißtönigen Farben vor dem
Eingang des Wachsfigurenkabinetts . Auf einer länglichen
Leiniuand sieht man die Portraits der 28 lebenden Welt¬
wunder , die im Laufe der Jahre hier gezeigt wurden : der
Löwenmensch Lionel, der Riese Georg, die zusammenge-
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falls hier erwartet , um an den Besprechrm̂ » ToutfchewS
trilznuehmr «. '
60 000 Mann griechrscke Gruppen in Saloniki

Kopenhagen. 5. Nov. (Zens. Bln .) Rach eine« Pariser
Telegramm auS Athen sind jetzt 60 080 Mau»  grieo
chischr Truppe « in Saloniki versammelt . Die Berforguu » der
Truppen bereitet große Schwierigkeiten, da der Hase» mit
Schiffen der Verbündeten angefüllt ist und die ganze Bucht
außerhalb des Hafens mit Minen Lbcrfiit ist. Der König
ist mit seinem Stabe in Saloniki eingetrofftn.
Die Mobilisation des griechischen Heeres geht weit« .

Rotterdam , 5. Nov. (Zens. Bln .) Router meldet aus
Athen:  Di « Mobilisation des griechischen Heeres wird trotz
finanzieller Schwierigkeiten fortgesetzt.

Eine übereilte ttundgebung Bukarest «»
Universitätsprofesioren.

Ein vernünftiger Einspruch.
W. T.-B. Bukarest, 5. Rov. (Nichtamtlich.) 50 Unider-

sitätsprofefforen, mit dem Rektor Toma Jonescu cm der
Spitze, veröffentlichten eine Kundgebung  an das Volk,
in der der Eintritt Runräniens in den Krieg gegen  die
Mittelmächte verlangt wird. Einer der Unterzeichner, Prof.
Paul Negulescu,  richtete nun an den Rektor einen
Brief , in dem er die Veröffentlichung der Kundgebung als
unzeitgemäß  bezeichnet , da inzwischen die Verbindung
zwischen Bulgarien und den Mittelmächten  voll¬
zogen sei. Rumänien könnte im Kriegsfälle von nirgendsher
Munition erhalten und wäre daher noch viel schlimmer daran
als die Russen. Unter solchen Umständen sei die Veröffent¬
lichung der Kundgebung ein unverzeihlicher Fehler , überdies
sei zu bemerken, daß die Kundgebung in aller Eile versaht
worden sei. Er bitte deshalb den Rektor, seine Unterschrift
unter der Kundgebung als zurückgezogen  zu betrachten.

Vriands großer „§ieg."
Wenn Worte Taten wären , würde der Weltkrieg

durch die Antrittserklärung des Ministeriums Bviand
entschioden sein. Denn ganz nach denn Muster A s»
q ui t h s, dessen Befolgung dem französischenMinister¬
präsidenten wohl von London dorgchchriebenwurde , ist
der Pariser Kammer die Lage des Wievverlbandesin so
glänzenden  Farben gemalt worden , daß man sich
fragt , weshalb  denn eigentlich Frankreich das Opfer
einer Beunruhigung  war , die das Ministerium
Viviani hinweg fegte.  Die rosafarbene Schil¬
derung Briands hat sogar einen Erifcstg gehabt, der
wesentlich größer ist, als die gleichartige Leistung As-
quiths . Vergaß doch die Kammer alle Sorgen voll¬
ständig genug, um dem neuen Ministerium gegen eine
einzige Stimme ihr Verträum auszudrücken, während
das Trugbild Äsquiths durch die vernichtende Kritik
C a rio n s berichtigt wurde . Wenn Briand solche Wir¬
kung erzielte, hatte seine rednerische Geschicklichkeit
daran lveniger Anteil , als die G e w i ss e n I o s i g-
keit,  mit der er Frankreichs Volksderlretimg über den
Stand der Dinge täuschte.

Auch hier folgte Briand dem englischen  Bei¬
spiel, als er die militärische Lage Deutsch¬
lands in den düstersten  Farben schilderte. Hat
Lord Kitchener  unsere Siege in Rußland,  die
damals gerade „aktuell" waren , verhüllte Niederlagen
genannt , so bezeichnet Briand unsere BabÜansiege. die
heute „aktuell" sind als „Beweis der deutschen
Mißerfolge aus den Hauptkriegsschau¬
plätzen ", nur dazu bestimmt, die Meinung der Welt
im Atem zu halten ! Eine groteskere Schaum¬
schlägerei  kann man sich kaum vorstÄlen, sie muß
das Hohngelächter der neutralen Militär¬
kritik  Hervorrufen , die die Entsendung starker Heere
nach dem Balkan gerade als B e w e i s der Uner-
schütterlichkeit  unserer Stellungen auf den
Hauptkriegsschauplätzen gewürdigt hat . Mas schiert
das Briand ^ Er verkehrt mit der Unbefangercheit
eines advokatorischen Zungendreschers Stärke in
Schwäche und — erntet das Verständnis der Kammer!
Wer so die Tatsachen modelt, darf sich die Kriegs-
ziele  der Poincarä , Viviani und Genossm getrost zu
ei gm umchen. Und dies hat Briand im vollsten Maße

wachsenen Schwestern, der Häuptling der MahoraS , der letzte
Kannibale ustv. Man tritt in einen matt erhellden Bor-
raum , zahlt an der Kasse 20 Pfennig , verzichtet auf den an-
gebotenen gedruckten Führer , steigt — die Welt mit ihr« ,
Menschen hinter sich zurücklassend — eine düstere, muffig
riechende Treppe empor — und befindet sich in einem neuen,
gleichsam luftdicht in eine enge Kapsel eingeschlossenenReich,
man ist auf einer Insel der Seltsamkeiten , alles andere ist
versunken und vergessen.

Fm Gcrrderobenraum begegnet man einer Dame , die
kerzengerade dasteht und versonnen vor sich hinstarrt . Man
tritt höflich zur Seite , aber die Gestalt bewegt sich nicht. Und
da merkt man erst, daß sie aus Wachs ist und objektive Mas-
angen besitzt. In einer aus Neugier , Widerstreben und
Abenteuerlichkeit gemischten Stimmung wandelt man durch
die Säle . Ein eigenartiger Geruch von Wachs und Staub
besängt die Sinne ; dieser Geruch und die starren , wächsernen
Gebilde in ungelüfteten Räumen : man ist wie von einer
dicken, undurchlässigen Mauer umgeben, die alles, alles weit
draußen liegen läßt . Körperteile , Gliedmaßen starren in
bleichen Farben wie die Phantafiegebilde eines bösen Alp¬
drucks von den Wänden. Ein eigentümlicher Geruch scheint
ihnen zu entströmen, trotzdem die auf Samt gebetteten Prä-
parate nichts mehr sind als gefärbtes Wachs. Abfeit», auf
einem Sockel aus imitiertem Marmor , steht Napoleon einst« ,
und finster, mit verschränkten Armen . Der große Korse schielt
ein wenig ; das kommt daher , daß an der einen AugenhM«
etwas Wachs abgcschmolzen ist. Man blickt den Schweigsamen
an und wendet sich dann um, in dem peinlichen Empfind« ,,
daß jemand hinter einem steht. Aber die Person , deren
Ellenbogen man gestreift hat, ist niemand anders als der
amerikanische Freiheitsheld Washington, der still und teil¬
nahmslos über uns hinwegsieht. Und man wandert weiter
zwischen den Gebilden einer anderen Welt . Ein orientalischer
Haremsfürst , ein Landsknecht aus den Zeiten des dreißig¬
jährigen Krieges , ein betrunkener Landbri es träger , die Der-
Haftung des Raubmörders Sternickel — alles wscWest «
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getan . Ganz im Stile Pomcarss , Frankreich  als
Las von Deutschland überfallene Unschulds-
l a m m darstellend, hat er die Fortführung des Krieges
angerundlgt , bis der Feind aus „alle  n" besetzten Ge»
fcteten vertrieben sei. Daß Briand in diese auch
Elsatz - Lothrrngen  durch eine neue Wendung
einzude- lehen verstand, veranschaulicht mehr als son-
strges,wre seine Taktik der Täuschung seine Rede gäbe
befruchtet hat. Erst spätere  Tage werden auch den
Franzosen zum Bewußtsein bringen , daß der von
Briand billig erfochtene Wortsieg in eine Woche fiel,
.wo die Gewalt  der deutschen Waffen bei Neuville,
Lahure und Massiges sich von neuem in ihrer Furcht-
b a r ke 11 gezeigt hatte.

£ie Stutzen aber, auf denen Briand das Schwindel-
gevaudtz ieiner Kriegsbeurteilung aufbaute , sind von
durchsichtiger Hinfälligkeit,  mag er sie nun bei
den Bundesgenossen oder in Frankreich selbst gesucht

Unter den ersteren steht sein Vertrauen auf die
^Solidarität der Verbündeten an der vordersten Stelle,
^zn Wrrklichkeit aber  ist diese Solidarität angesichts der
brennenden Balkanfroge praktisch nur zum fleirtften
Teil erkennbar. Denn wurde Serbiens Hilfe-
sch rei  auch von Frankreich erhört , so zaudert doch schon
Großbritannien , sich in Saloniki nach Art des Davda-
nellenunternehmens festzulsgen, während Italien
bis zur Stunde fernblieb und Rußland  außerstande
ist. an dre Seite Frankreichs zu treten . Wahrlich, es
gehört ein großes Maß von Verblendung  dazu,
wenn man auf eine derartige „Solidarität " Hoffnun-
gen und Entschlüsse von ungeheurer Tragweite auf-
baut . Was bedeutet im Vergleich mit diesem militäri¬
schen Gegenwartsbilde der Beitritt Japans  zu dem
Vertrage des Dreiverbandes , keinen Sonderfrieden
schließen zu wollen? Und kann die angeblich hergestellte
Vereinheitlichung der militärischen und der politischen
Aktion des Vicrverbandes einen Ersatz bieten für den
tatsächlichen Mangel  des Zusammenacheitens
ans einem Hanptkriegsschauplatze? Die Frage stellen,
heißt sie beantworten . Hierzu kommt, daß seMt die
formale Einsetzung eines Vollzugsausschusses des Vier-
Verbandes ohne Einfluß auf die Derschiedenartigkeit
der Interessen ist. die innerhalb des Vierverbandes so-
wohl für die Balkanangelegenheiten wie für andere
wichtigste Fragen bestehen, ganz abgesehen von dem
weiten Weae, der 'wischen den Anordnunaen eines vier-
verbandlerischeii Vollzugsausschusses und ihrer Aus-
kührung  in den einzelnen Ländern -des Vierverban¬
des liegt.

Für Frau  kre ich steht Briand in dieser Beziehung
alles im denkbar r o s i g st e n Lichte, nachdem sein
Ministerium mit dem Rate der alten Staatsmänner als
Bestandteil zustande gekommen ist. In solcher Gestalt
soll das . neue Ministerium ein vollständigeres „Abbild
ber Einigkeit " aller Franzosen sein. Auch .das ist nur
sehr bedingt richtig: denn im Ministerium Briand , dem
ack>t ehemalige Ministerpräsidenten  an-
gehören, fehlen drei bedeutende und ein-
flußreiche  Männer : Elemeneeau , Caillaux
und^ B a r t h o u. Tatsächlich also sind wichtige
Strömungen im Ministerium Briand nicht vertreten.
Aus diesen Richtungen dürfte daher der Wind der
Opposition eiusetzen in dem Auaeublick. da die Tragödie
der T a t fachen Briands Komödie der Worte immer
mehr Lüaen straft, wie es die nächsten Wochen schon er¬
weisen werden.

Sozialist !** e Kritift ott den Brtan &Jtfeu
(Frfelffmnoett.

Stürmische Kuftr -tte in der französischen
Kammer,

W. T.-B. Lyon, 5. Not,. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Nach der gemeldeten Erklärung Briand ?- begründete E o n -
st a n t seine Interpellation über die Umstände, uiNer welchen
stck das K a b i n e t t gebildet bat . sowie über die Absichten und
Maßnahmen , die die Regierung bezüglich der in Frankreich
gebliebenen Österreicher und Deutschen  zu treffen
gedenkt. Als die Regierung im September p. I . nach Bordeaux
übergesiedelt sei. habe Briand die Schließung  der Parla-

mentssession befürwortet, er verlange jetzt Aufklärung hier¬
über. (Es kommt hierbei zu lebhaften Zwischenfällen,
da dir Sozialisten  den anderen Deputierten vorwerfen,
sie hätten ebenfalls, wie die Regierung , damals die Flucht
ergriffen .) Auf den Gegenstand seiner Interpellation
zurückkommend, fragt sodann Tonstant . warum ließ man die
bulgarischen Studenten abreisen ? Warum gestattete mau,
laß Rohmaterial fitr Herstellung von Kriegsmaterial
stir Bulgarien  aus Frankreich ausgeführt worden sei?
Eonstant verlangt energische  Maßnahmen von der Regie¬
rung , damit man Vertrauen zu ihr haben könne. — Der
Sozialist Renaudel  erklärte , seine Partei erachte es als
it.re Pflicht, eine Verbindung zwischen der Kammer und dem
Senat herzustellen, damit die parlamentarische Kon¬
trolle wirksamer  werde . Der Redner hofft, daß man
zu einem Pretzregime  gelangen werde, das den Zeitun¬
gen gestattet, dem Land die Wahrheit zu sagen.  Das
beste sei, Vertrauen  zur Presse zu haben und ihr ein
freiheitliches  Regime zu geben. Ferner dürften die
einzelnen Blätter an der Front nicht begünstigt werden, es
müsse den Soldaten gestattet sein, die „Humanste " ebenso wie
die anderen Blätter zu lesen. Der Redner wendet sich dagegen,
daß Briefe an Deputierte von den Militärbehör¬
den geöffnet  würden , und fordert bessere Finanzpolitik
sowie die Beschränkung der Verdienste der Kriegs-
lreferanten.  Wann wird man zur Besteuerung des
Reichtum»  kommen , wie in England und Deutschland?
Seine Partei nehme das Versprechen bezüglich der Befrei¬
ung der langbesetzten Gebiete  als das Versprechen
hrn, daß es weder eine Annexion noch Eroberung
geben werde. (Lebhafter Beifall auf den Bänken der .Sozia-
l i st e n, P r o t e st r u f e und Zischen bei der Mehrheit .)
R e n a u d e l wies noch darauf hin, daß dies die Worte des
Ministerpräsidenten selber seien. (Widerspruch  im Zen¬
trum . Rufe : Nein,  er sprach von anderen Errungenschaften
des vreutzischen Militarismus ; Beifall , große Unruhe .)
Renaudel  fuhr fort : Wir sagten, wir seien in einem
Verteidigungskrieg,  nicht in einen Eroberungskrieg
hmeingezogen worden. Es ist eine moralische Stärkung für
unsere Soldaten , für ein Land zu kämpfen, das keine Ge¬
brete gegen  den Willen seiner Bevölkerung annek¬
tieren  will . (Beifall , P r o t e st r u f e, Lärm .) Stets ist
behauptet worden, daß Frankreich als der Vorkämpfer des
Rechts erscheint. (Lärm,  anhaltende Zwischenrufe.) Eine
zu Propagandazwecken  verkaufte Landkarte hat
dre öffentliche Meinung in Deutschland stark
empört. (Lebhafte Unruhe.) Der Redner schließt: Unsere
Soldaten wollen den preußischen Militarismus niederringen,
weil sie hoffen, daß dieser Krieg der letzte Krieg sein wird.
lBcrfall auf der äußersten Linken, Protestrufe , Zischen. Der
ehemalige Unterstaatsielretär Maginant,  der an der Front
schwer verletzt wurde, ruft : Kein Soldat im Schützengraben
bat Renaudel beauftragt , diese Erklärung abzugeben. So lange
noch gekämpft  wird , sind die Worte unangebracht und
peinlich.  Anhaltender Beifall . Bravorufe bei der Mehr¬
heit. Zischen  auf der äußersten Linken.) — Im weiteren
Verlauf der Debatte verlas Vincent  eine Erklärung der
radikalen sozialistischen Partei , in welcher diese unter gewissen
Bedingungen die Kontrolle  beantragt und der Regierung
Vertrauen gewährt. Die Partei fordert ferner Steuer auf
die Kriegsverdien  st e und die Erörterung aller durch
den Krieg aufgeworfenen wirtschaftlichen Probleme.
A n d r i e u namens der Linksradikalen und P i o u namens
der liberalen Fraktion sprechen ihr Vertrauen  zur Re¬
gnrung aus.

DaZ Haus nahm sodann, wie bereits gemeldet, mit
allen  gegen eine  Stimme eine Vertrauenstagesordnung
an , die lautet : Die Kammer , die die Regierungserklärung
billigt und der Regierung vertraut , geht zur Tagesordnung
über.

Unsere v -voole an der Arbeit.
W. T.-B. London, 5. Nov. (Nichtamtlich. Reuter .)

„Lloyd?" berichtet ans Middlesborough : Der englische
Dampfer „P r i a r g a t e" mit 264 Brottotonnen wurde v e r -
s rnkt.  Fünf Mann von der Besatzung sind gelandet worden.

Französische Vorwürfe gegen England.
Sr . Genf, 5. Nov. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Die

Pariser Presse vollzieht eine Schwenkung betreffs der Ope¬
rationen außerhalb Frankreichs.  Die meisten
Blätter verlangen , England  möge die Hauptleitung

schweigsamer, beklemmend schweigsamer Folge. Dann aber
steht man in dem Vorführungssaal , die kleine Bühne wird
beleuchtet, die Herrlichkeit beginnt.

Die Bänke sind gedrängt voll. Ich bleibe rückwärts
stehen, neben einer Gruppe mehr als negerhaft gekleideter
Schwarzer, die halblaut in einer unwahrscheinlichen Sprache
schwatzen. Und auf dem Podium erscheint, unter den Klängen
eines heroischen Klaviers , Anita , das tätowierte Weib. Anita
-st nicht besonders; merkwürdig ist aber die Musik: vor dem
Klavier sitzt ein Kellner in weißer Bierjacke, den Bleistift
hinterm Ohr , und spielt tapfer drauf los. Es ist erstaunlich,
wie ruhig und sicher er spielt und wie außerordentlich regel-
mäßig er im Takt bleibt. Donnerwetter , denke ich. ein ganz
erstaunlicher Kellner ! . . .

Anita ist abgetreten, mitsamt den Tätowierungen , und
es erscheint Brunhilde , das Riesenmädchen: eine junge Dame
von tatsächlich imponierenden Körperformen . Stramm in-
toniert der Kellner eine Art Choral, und die Riesin lächelt
uns huldvollst an. Zum Schluß aber erscheinen zwei Azteken¬
weibchen, die letzten Überreste eines märchenhaften Zwerg¬
volkes; kleine, affenartige Geschöpfe mit unheimlich langen
Nasen. Sie bringen die ganze Atmosphäre sagenhafter
Länder mit sich und den mitleiderregenden Anblick von der
Natur ausgestoßener Geschöpfe, die trotz allem Menschen sind.
Menschen, die zur Schau gestellt werden, für 20 Pfennig,
neben Figuren aus Holz und Wachs. Sie schnattern halb¬
laut wie verängstigte Vögel, während der musikalische Ober
einen Walzer spielt, einen schwungvollen, unglaublich takt¬
festen Walzer . Es ist wirklich erstaunlich, welch scharfes Ge¬
fühl für Rhythmus dieser Ober besitzen muß. . . .

Die Vorstellung ist zu Ende ; man erhebt sich scharrend
und wendet sich dem Ausgang zu. Und während das Publi¬
kum langsam den Ort verläßt , erklingt ein flotter Abschicds-
marsch aus der Klavierecke. Ich blicke zur Seite — und siehe:
der Kellner ist verschwunden, der Stuhl vor dem Instrument
ist leer ; aber der Marsch tönt weiter, die Tasten bewegen

sich. Es ist ein elektrisches Klavier , und der Kellner ist ein
Schwindler.

Und was das Sonderbarste ist: man ist kaum erstaunt
über diese Entdeckung. Denn alles ist unwirklich und gegen¬
sätzlich in diesem abgeschlossenenReich, in das kein Hauch
des atmenden Lebens dringt.

Dann aber ist man wieder in der Passage ; man atmet
auf, die Erinnerung an das Ich kehrt zurück. Vom Drängen
des Verkehrs erfaßt , landet man in der Friedrichstraße , und
mit einem Zauberschlage ist man wieder in der Wirklichkeit,
in Deutschland, in Berlin . Die Menschen hasten vorbei, die
Wagen rattern , und nun erblickt man auch wieder die Fahnen.

Der Traum , die Insel , die halbe Stunde der Entrückung
sind verflogen. Das Zwischenspiel ist aus . Da ist die solide
Friedrichstratze, ohne Wunder und Blendwerk. Fahnen,
Menschen m Bewegung, Zeitungsausrufer . . . .

Nus Rung und Leben.
Theater und Literatur . Dem Intendanten des Hof¬

theaters in Manheim,  Dr . Karl tzagemann,  Haupt¬
mann d. L., ist vom Kaiser von Österreich das Militärver¬
dienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration verliehen
worden.

Bei einem Sturmangriff im Osten ist der in Berlin woh¬
nende Märchendichter Max I u n g n i cke l gefallen. Er war
erst 35 Jahre alt.

Der Dramaturg Fritz Ebers,  der bisher die Gastspiele
'm Westen leitete, beabsichtigt, in Kürze mit einem ausge-
tvählten Schausstielkörper nach K o n st a n t i n o p e l zu reisen,
um dort ebenfalls Vorstellungen für unsere verbündeten
Truppen zu veranstalten . Der Dichter Paul Ernst ist als
künstlenscher Beirat gewonnen

Nbend-Ausaabe . Erstes Blcvtt. _ettte S.
übernehmen. Bezeichnend ist ein Leitartikel des Konten»
admiralS D e g o u y im „Petit Journal ". Er beschuldigt
darin die Engländer , daß sie die Schließung der Ostsee bä
Kriegsbeginn nicht verhinderten . Nachdem die Russen wahr¬
scheinlich von der Balkanseite völlig abgeschnitten iverden»
müsse England die Ostsee mit Gewalt öffnen , sonst ersticke
Rußland . Ties wüvde ein zweites , aber ein ungleich un¬
günstigeres Dardanellenabenteuer darstellen, wobei der eng¬
lischen Flofte die Hauptrolle zufalle.

Oie Nriegsgewinnsteuer.
In der letzten Zeit sind allerhand Meldungen über die zu

erwartende Kriegsgewinnsteuer  verbreitet worden.
Die Vorlage werde im Reichsschatzamtausgearoeitet ; die Boe»
orbeiten seien noch nicht abgeschlossen; der Reichstag werde sich
schon in der nächsten Zeit damit zu beschäftigen haben ; die
Sätze würden sehr hoch sein, wobei man an die RegierungS-
ankündigung im englischen Unterhaus denken könne, die von
den Bürgern Großbritanniens die Opferung der Hälfte  des
Vermögens auf dem Altar des Vaterlands verlangte ; als
Stichtag für  die Ermittlung der Kriegsgewinne werde der
ol . Dezember 1916 in Betracht kommen; und was der Behaup¬
tungen mehr waren.

Demgegenüber können wir folgendes feststellen: Die dem
Reichstag zu machende Vorlage über die Kriegsgewinnsteuer
ist im Reichsschahamtausgearbeitet  und liegt fertig da.
In den nächsten Wochen werden die Regierungen der Bun¬
desstaaten  ihre Ansichten darüber kundgeben. Erheblich«
Ausstellungen an dem Inhalt der Vorlage sind nicht zu erwar¬
ten, da der Reichsschatzsekretär sich bereits in der Finanz¬
ministerkonferenz, die vor einigen Monaten stattfand , mit den
Regierungen der Bundesstaaten über die Grundzüge  der
Vorlage verständigt hat. Von Ende November ab wird die
Vorlage ihrer Behandlung durch den Reichstag harren . Zu¬
geben wird sie dem Reichstag  bald nach Beendigung
dcs Kriegs.  Da die Vorlage auf dem Vermögens,
zuwachssteuergesetz  aufgebaut ist, dem der Reichstag
nach langen Kämpfen seine Genehmigung erteilt hat, wird auf
eine rasche Erledigung der Vorlage im Reichstag gerechnet.
Die Kriegsgewinnsteuer wird für eine gewisse Zeit an die
Stelle der Vermögenszuwachs st euer  treten . Ihre
Sätze werden höher  sein als die Sätze der Zuwachssteuer,
aber nicht entfernt so hoch, daß man sich versucht fühlen könnte,
an jene Ankündigung im englischen Unterhaus zu denken.
Besteuert wird der während des Kriegs  eingetreten«
Vermögenszuwachs.  Ausgenommen ist der durch E r b»
s cha f t veranlatzte Zuwachs. Der Tag für die Ermittlung
wird nichtlangenach  dem Friedensschluß anberaumt wen¬
den. Der 31. Dezember nächsten Jahres  würde dafür
nur dann in Betracht kommen, wenn der Krieg noch e i n
Jahr  dauerte . Das ist aber unwahrscheinlich.  Ist
der Krieg, was wahrscheinlicher ist, früher zu Ende, so wird
auch der Tag für die Vermögensermittlung früher fallen. Da
die erste Einschätzungam 31. Dezember 1913, ein halbes Jahr
vor Beginn des Kriegs stattfand, und die neue Einschätzung
bald nach Beendigung des Kriegs stattsinden wird, erwartet
man eine genaue  Feststellung dessen, was als Kriegsgewuw
anzusehen ist.

vas Eiserne Kreuz erster Masse
erhielten : Marineoberstabsarzt Professor Dr . MühlenS,
Abteilungschef des Seemannskrankenhauses Hamburg , zur¬
zeit als Oberstleutnant bei der türkischen Armee, Major und
Kommandeur des 2. bayerischen Landwehrfnhartilleriv-
bataillons Wilhelm Huber,  Vizefeldwebel im Pioniev«
regiment Nr. 30 M e n g e s , Offizierstellvertreter Kusch¬
mann  im Infanterieregiment Nr . 170, Oberleutnant Eduard
Crasemann,  Regimentsadjutant im Felidartillerieregi»
ment Nr . 46, Major Horn,  Oberleutnant und Ordonnanz¬
offizier Eugen Erich S chl i e p e c (Berlin ), Unteroffizier
Dobrocki (Kausche b. Neupetershain i. L.), Leutnant
d R. Vietze,  Ordonnanzoffizier beim Landwehrinfanteris¬
regiment Nr. 17, Hauptmann Robert K n ö f p e l im 15. Fuß.
artillerieregiment , Karl Zellmann,  Oberleutnant urst»
Regimentsadjutant im Infanterieregiment Nr . 92, Rittmeister
beim Stabe einer Division Hans -Curt Schroeter,  Haupt¬
mann im 14. Infanterieregiment Graf v. Wartens¬
leben,  Hauptmann und Bataillonsführer im 35. Füsilier»
regiment Hugo Krech , Hauptmann und Abteilungskom¬
mandeur im 82. Feldartillerieregiment Paul Werner  aus
Lichterfelde, Hauptmann d. R. und Kommandeur der Krafi»
fahrtruppen der 8. und 10. Armee Ernst Wolfs,  Haupt-

Bildende Kunst und Musik. Die ehedem auch in Wies¬
baden als Konzertsängerin und Gesangslehrerin hochgeschätzte
Frau Luise Petersen,  eine Künstlerin von sprühendem»
echt rheinländischem Temperament , ist vor kurzem zu Frank¬
furt , wohin sie daS Feld ihrer Tätigkeit verlegt hatte , in der
Blüte der Jahre dahingeschieden. Alle, die sie durch ihre Kunst
erfreut hatte, werden ihr ein freundliches Erinnern bewahren.

Aus verschiedenen Musikstädten wie Berlin , Stuttgart
München usw. kommt die Kunde von einem neuen musikali¬
schen Wunderkind: einem eben elfjährigen Pianisten auS
Chile: Claudio Ar rau,  der bei Professor Martin Krause
in Berlin seine Studien absolvierte. Wie er Bachs Fugen
mit bewundernswerter Klarheit spielt, so die schwierigsten
Lisztschen Pirtnosenstücke mit hinreißender Bravour ; kurz, er
gibt in seinen Vorträgen ohne jede Affektiertheit „die Be¬
weise göttlicher Begabung in sorgloser Verschwendung" ! ES
ist Hoffnung, den genialen Knaben bald auch in Wiesbaden
zu hören.

Wissenschaft und Technik. Die Besuchsziffer der Heidel¬
berger  Universität beträgt für das Wintersemester 1915/16
2923 Studierende . Zuni Belegen der Vorlesungen haben sich
bis jetzt 297 Studierende gemeldet.

Ein Drabtbericht aus Jena meldet, daß die Weimarische
Regierung beim Landtag die Aufhebung der F o r st a ka -
demie in Eisenach  zum 1. Januar 1916 beantragt , und
zwar aus Sparsamkeitsgründen. (Im ersten
Semester hatte die Anstalt 78 Hörer.)

Das 69jährige Doktorjubiläum begeht am 8. d. M. der
Senior der philosophischenFakultät in München,  o . Pro¬
fessor der Botanik, Geh. Hofrat Dr . med. et. Phil. Ludwig
R a d l ko f e r. Der Gelehrte, ein gebürtiger Münchener
sieht im 86. Lebensjahre.

Die Technische Hochschule in Karlsruhe  hat dem G«ch.
Reg.-Rat . Professor Dr . Fritz Haber,  Direktor des Kaiser»
Wilhelms-Instituts für vhysiologische Chemie in Berlin-
Dahlem, die Ehrendoktorwürde verliehen.
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mann .und Batmllonsführer im 158. Infanterieregiment
Georg Büttner,  Hauptmann und Abteilungskommandeur
«n 70. Reservepeldartillerieregiment B l ü m e r , Hauptmann
tm 60. Feldartillerieregiment Haupt,  Oberleutnant und
Datterieführer Artur Serke,  Oberleutnant d. R. Hans
K r ö n i g vom Feldartillerieregiment Nr . 22, Oberleutnant
imd Batteriefühver Reinhold Ziegler  im Fuhartillerie-
«egiment Nr. 20, Max Rosche,  Oberleutnant d. R. und
Abteilungsführer im 2. Gardelandwehrfußartilleriebataillon
schweres FeldhauLitzenbataillon), Hauptmattn Graueweg
«ms Burg bei Magdeburg im Feldartillerieregiment Nr . 40,
Regierungsassessor bei der preußisch-hessischen Eisenbahnge-
meinschaft Schultz - Fadem recht  in Aücmcr. — Drei
©rüber , die sämtlich aus dem 26. Infanterieregiment hsrvor-
gegangen sind, haben diese Auszeichnung erhalten . Es sind
dies : Hans Witte,  Major im Großen Generalstab , Fritz
Witte,  Hauptmann im 60. Infanterieregiment , und Kurt
Witte,  Hauptmann im 154. Infanterieregiment.

Bitte um Liebesgaben für Ostpreußen.
Die naturgemäß noch fiir lange Zeit ganz unfertigen Verhdlt-

iriile der imch den Krieg verwüstetenTeile von Ostpreußen bedingen
die Fortsetzung unserer bisherigen HllssacLeit. Darum hat auch
der Herr Staatskonnnissarfirr die Regelung der KricgswohlsahrtS-
pflege in Preußen uns die Erlaubnis erteilt „zur Fortsetzung der
Sammlungen zugunsten der in Berlin und Umgegend aufhältlichen,
zurzeit an der Rückkehr in die Heimat noch behinderten, sowie der
dorthin zurackreisendenos.prcnßischni Flüchtlrnge". Die Unter¬
stützungen erfolgen bestimmungsgemäß nach Benehmen mit dem
Herrn Flüchtlingskomwissar in Königsbergi. Pr . und sind be¬
schränkt auf Unterhalt .Nabrung. Wohnung, Kleidung) der noch
nich' zurückgekchrten Flüchtlinge, aus Rnseuntecstütznngen fiir sie
Zurückkehrenden und Beihilfen zum ersten Unterhalt in der Heimat
Denn heute das deutsch: Volk dankerfüllten Herzens zu Gott auf-
scharit, der chm eine ausgnbrqc Ernte beschert hat, wenn cs dabei
vm heißen. Dank and voll Bewunderungseiner heldenhaften Söhne
in Ost und West gedenkt, die gerade in diesen Tagen wieder dem
furchtbaisten Ansturm der Feinde Trotz geboten haben, so werden
riese Gekühle in erneuter Opserwilligkeit sich betätigen und wie bis¬
her auch bei unsere Ost' rcußenhilfc. so hoffen wir, nicht versagen!
Mit wärmsten Danke bestätigend, daß unsere Ausrufe seit einem
Jahre in allen Teilen unseres Vaterlandes warme Herzen und offene
Hände gesunden haben, bitten wir auis neue um Liebesgaben. —
Geldspenden werden von unserer Geschäftsstelle in Berlin NW . V,
Ujiiversiiatsstraße 6, entgcgengenvmmen. Gaben an Kleidern,
Wäsche, Dollsachen, Betten usw., welche gerade für den Winter sehr
notwendig gchrancht werden, bitten wir an die Kleidcrgeschäftsstclle
Berlin, Beuthstraße 14, am Spittelmarkt, zu schicken.

Tie Gesellschaft der Freunde ostpreußischer Flüchtiiuge.

KrieasUteratur.
„Chronik des deutschen Krieges." Nach amtlichen

Berichten und zeitgenössischen Kundgebungen. Fünfter
Band : Anfang Mai bis Ende Juni 1915. Mit 8 Bildnissen
und 3 Kärtchen. (C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung , Oskar
Beck, München.) Immer gewaltiger wächst, se mehr der Welt¬
krieg fortschrcitct, das kaum zu bewältigende Material an
Ereignissen und Kundgebungen, um so schwieriger wird die
Aufgabe der gewissenhaft sondernden, das Wesentliche hcrvor-
hwbenden Darstellung . Auch in diesem neuen Bande des
Deckschen Werkes — er umfaßt nur 1% Monate — ist diese
Aufgabe erfüllt und die zuverlässige Grundlage für die
künftige Geschichtsschreibunggegeben. Gern wird der Leser
hier die dramatisch bewegteste Epoche der Riesenkänlpfe, die
mächtige Offensive in Galizien , den Verrat Italiens noch ein-
mal miterlchen.

„Der große Krieg in Bildern ." Die vom
Deutschen Überseedienst, Transozean G. m. b. H. in Berlin
herausgegebene Monatsschrift „Der große Krieg in Bildern ",
die im Verlage von Georg Stilke , Berlin , erscheint, hat sich als
eine überaus wertvolle Aufklärungsschrift erwiesen. Die Bilder
sind fast ausschließlich nach Originalphotographien in künst¬
lerischem Tiefdruck hergestellt, der nach dem Urteil der Fach¬
kreise zu den besten Reproduktionen zählt, die bisher in der
Kriegsliteratur erschienen sind. „Der große Krieg in Bildern ",
von dem bis jetzt 8 Monatshefte vorliegen, beschränkt sich nicht
allein auf die Begebenheiten an den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen, sondern die Tätigkeit der Truppen im Etapvcn-
gebiet, die KriebZarbeit im Reich, namentlich» auch die frei¬
willige Liebestätrgkeit, die Verwundetenfürsorge und Kranken¬
pflege, die Gefangenenlager , die wirtschaftlichen Zustände der
Städte usw., sind in charakteristischen Aufnahmen wiedcr-
gogeben.

Großer Bilder - Atlas des Welt - Krieges." Dritte
Lieferung : Belgien 1: Einmarsch und Durchbruch.
Lüttich, Namur , Brüssel, Löwen, Mecheln. (München, F.
Bruckmann, A.-G, Folioformat .) Ein angesehenes militärisches
Fachblatt stellte, kürzlich fest, daß dieses große Bilderwerk über
den Krieg „nicht eines ist, das das Dutzend schon bekannter
Werke Vollmacht, sondern ein neues Unternehmen , das alle bis¬
herigen Bilderdarstellungen durch die Vollkommenheit der Aus¬
führung , durch die Sorgfalt - der Auswahl und durch die bc-
ziehungsreiche Anordnung völlig in den Schatten stellt." Das
zeigt sich auch an der soeben erschienenen dritten Lieferung , die
uns die Kämpfe in Belgien bis zur Besetzung der Hauptstadt
vor Augen führt . Welch eine Fülle von Ereignissen zieht da
vorüber ! In 164 Bildern sehen wir das unwiderstehliche Vor¬
dringen unserer Truppen gegen den verzweifelten Widerstand
der Feinde. Festungen, wie Lüttich und Namur , die für un¬
überwindlich gatten, sinken vor der Wucht unseres Angriffs
in Schutt und «Trümmer ; Wege, Eisenbahnen , Brücken,
Tunnels werden zerstört und wieder hergestellt; Panzer - und
„wilde" Züge verrichten ihr Werk; Spione werden verhört,
Zivilisten entwaffnet ; Karten erläutern nnsern Vormarsch und
Maueranschläge, von unserer wie von feindlicher Seite , er¬
zählen von der Erregung der Zeit . Lebensvolle Portraits der
Führer von hüben und drüben ergänzen das Gesamtbild und
manche schöne Aufnahme schildert den Reichtum und die
Kunstbauten des Landes, dem wir vergebens die Friedenshand
entgegenstreckten.

5lu§ Ltaöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Line ernste Mahnung des stellvertretenden
Generalkommandos.

Das stellvertretende Generalkommando
des 14 . Armeekorps richtet folgende eindringliche Mah¬
nung an die Bevölkerung:

Nachdem durch die letzten Verordnungen des Bundesrats
erneute Maßnahmen getroffen worden sind, die ein Durchhal¬
ten mit unseren Lebensmitteln sicherstellen, erwarte ich von
der Einsicht und dem patriotischen Empfinden der Bevölkerung
des Korpsbereichö, insbesondere der bemittelten Kreise, daß
sie im Interesse der Allgemeinheit und im Gedenken an unser
vor dem Feind stehendes Heer sich den getroffenen A n o r d -
nungen . willigfügenundsieaufdasgenaueste
befolgen  werden . Jeder , der dies tut , kann das Bewußt¬
sein haben, für seinem Teil zu dem endlichen Erfolg beigetra¬
gen zu haben.

Wenn die Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober
dieses Jahres verbietet, Dienstags und Freitags
Fleisch zu verabfolgen, so bezweckt diese Anordnung , eine
Einschränkung des Verbrauchs herbeizuführen. Es

bedeutet daher ein Entgegenarbeiten gegen die im allgemci-
nen Interesse getroffenen staatlichen Maßnahmen und stellt
sich als eine gemeinschädliche und gewissenlose
Handlungsweise dar, wenn einzelne dazu übergehen, sich vor-
ber für die genannten Tage mit Fleisch zu versehen, oder
wenn Metzger diese Handlungsweise fördern oder gar dazu
anregen . Metzger, die in dieser Weise dazu beitragen , daß die
Anordnungen der Behörden vereitelt werden, haben die un¬
nachsichtigeSchließung ihres Geschäfts  zu erwar¬
ten. Auch von allen Privathaushaltunge .n muH er¬
wartet werden, daß sie entsprechend den ergangenen weiteren
Vorschriften -das Braten von Fleisch usw. an den Montagen
und Donnerstagen sowie die Verwendung von Schweinefleisch
an Samstagen unterlassen.
^ Außerdem weise ich nachdrücklichst auf die schweren
«trafen  hin , die jede Übertretung der ergangenen Vor¬
schriften für diejenigen nach sich zieht, die in gewissen¬
loser Werse  aus Selbstsucht oder Mangel an Opferfähig¬
keit sich den getroffenen Anordnungen nicht fügen wollen. Hohe
Geld- und Gefängnisstrafen , Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte und öffentliche Bekanntgabe seiner ehrlosen Handlungs¬
weise drohen insbesondere jedem, der sich einer Überschrei¬
tung der festgesetzten Höch st preise  schuldig macht,
und zwar treffen diese Strafen nicht nur den Verkäufer , son¬
dern jeden, der einen anderen auch nur zum Abschluß eines
Vertrags auffordert , drrrch den die Höchstpreise überschritten
Nicrden, oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet.

Auch alle diejenigen Machenschaften, die darauf abzielen,
in verschleierter Form  die festgesetzten Höchstpreise
zu umgehen, indem z. B. für bisher unentgeltlich besorgte
Nebenleistungen, wie das Bringen der Waren ins Haus , be¬
sondere Vergütungen von den Einkaufenden — Hausfrauen,
Köchinnen usw. — versprochen oder von den Verkäufern ver¬
langt werden, unterliegen der Bestrafung in gleicher Weise
wie direkte Überschreitungen der Höchstpreise.

Die Behörden, denen durch die Verordnungen des Bun¬
desrats weitgehende Kontrollbefugnisse  gegeben wor¬
den sind, werden jeden Fall einer Zuwiderhandlung gegen die
ergangenen Bestimmungen u .nnachsichtlich zur Bestrafung
bringen.

Der kommandierende General;
Freiherr v. Gall,  General der Infanterie.

Die Regelung der preise für Schlachtschweine und
Schweinefleisch.

Eine soeben ergangene amtliche Verordnung
regelt die Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch
tür ganz Deutschland Der erste Paragraph der Verordnung
setzt die Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht fest, die beim
Verkauf von Schweinen zur Schlachtung nicht überschritten
werden dürfen . Die Preise sind auf den einzelnen groß¬
städtischen Viehmärkten, den örtlichen Verhältnissen Rechnung
trageird, verschieden. -Darnach beträgt der Höchstpreis in
Franks u r t a. Mi, Mainz und Wiesbaden  für
Schweine im Gewicht von über 80 bis 100 Kilogramm 108 M.,
für Schweine im Gewicht von 60 bis 50 Kilogramm 03 M.,
für Schweins unter 60 Kilogramm 78 M. und für Sauen
103 M. pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Nach den letzten
amtlichen Notierungen des Wiesbadener Schlachiviehhofs wur¬
den hier für Schweine bis Zu 100 Kilogramm 130 bis 134 M.
und für Schweine: über 100 Kilogramm 125 bis 130 M. be-
zablt . Der setzt festgesetzte Höchstpreis bedeutet also eine b e-
merkenswerte Herabsetzung der Schweine-
preise;  er bleibt um 17 bis 47 M. pro Zentner Schlacht¬
gewicht hinter den letzten Wiesbadener Notierungen zurück.
Allerdings erhöht er sich nach § 2 bei Schweinen im Lebend¬
gewicht von über 400 bis 120 Kilogramm um 10 Prozent und
von über 120 Kilogramm am 20 Prozent.

In Gemeinden , die öffentliche Schlachthäuser
besitzen und nicht namentlich aufgeführt sind, darf der Preis
für Schweine beim Verkauf zur Schlachtung den Höchstpreis
fei  nach st gekegenen  der im Absatz 1 genannten Orte
nicht übersteigen. Bei gleich weiter Entfernung von zweien
dieser Orte ist die Höhe der beiden Höchstpreise maßgebend.
Die LandeszentralbeHörden  sind befugt, die sich aus
Absatz 3 ergebenden Höchstpreise herabzusetzen.

Der Verkauf von Schweinen zur Schlachtung darf nur
nach Lebendgewicht  erfolgen . Die Landeszentralbe-
hörden sind befugt, Ausnabmen zuzulaffen. Sie haben dabei
festzusetzen, nach welchen Vechältniffen das Lebendgewicht in
Schlachtgewichtumgerechnet wird.

Die zuständige Behörde kann an den namentlich aufge-
fiibrten Orten Bestimmungen über die Zulassung der Käufer
und die Verteilung der Schweine an sie auf den Schlachtvieh-
hofmärkten erlassen. Schweine, die bis zum Marktabschluß
unverkauft bleiben, müssen der Gemeinde des Marktes auf ihr
Verlangen käuflich überlaffen werden. Der Überlassungspreis
beträgt 5 M. weniger für den Zentner als der Höchstpreis.

In Gemeinden mit öffentlichen Schlacht-
bä usern  können die zuständigen Behörden bestimmen, daß
von außerbalb eingeführtes Schweinefleisch
nur an den ihr bezeichneten Stellen verkauft werden darf.

Besonders wichtig ist der § 5, der bestimmt : „Bei Ab-
gabe an den Verbraucher  darf der Preis für ftisches
(rohes) Schweinefleisch 40 Prozent , für frisches (rohes) Fett
41 Prozent der in der nächstgelegenen Schlachtbausgemeinde
für das Lebendgewicht der Schweine im Gewicht von 80 bis
100 Kilogramm geltenden Höchstpreise nicht übersteigen. Die
Landeszentralbehörde  oder die von ihr bestimmte
Behörde können' die Verhältnissätze niedriger fest-
sehen . Die Gemeinden  können Höchstpreise für
die einzelnen Fleischsorten  festsetzen; sie dürfen den
taffir nach Absatz 1 maßgebenden Preis nicht übersteigen.
Sind Höchstpreise am Ort der landwirtschaftlichen oder ge¬
werblichen Niederlassung des Verkäufers anders als am
Wohnort des Verkaufs, so sind die elfteren maßgebend."

I n W i e s b aden wird also vom 12 . Novem¬
ber ab der Höchstpreis für 1 Pfund frisches
Schweinefleisch  1,51 M. und für 1 Pfund
frisches Schweinefett  1,86 M. betragen.

Die Landeszentralbehörden erlaffen die Bestimmun¬
gen zur Durchführung  dieser Verordnung . Sie be¬
stimmen, wer als Gemeinde oder als zuständige Behörde im
Sinne dieser Verordnung anzusehen ist. Der Reichskanzler
ist befugt, Ausnahmen  von den Vorschriften dieser Ver¬
ordnung zu erlassen. Für die Übertretung  der Verord¬
nung sind Gefängnisstrafen  bis zu 6 Monaten oder
Geldstrafen  bis zu 1500 M. festgesetzt. Die zuständigen
Behörden können die Geschäftsbetriebe,  deren Unter¬
nehmer oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten, die

ihnen durch diese Verordnung oder die dazu erlaffenen Aus¬
führungsbestimmungen auferlegt sind, Unzulässigkeiten zu¬
schulden kommen lassen, schließen.  Die Verordnung tritt
am 12 . November in Kraft.  Der Reichskanzler bt>
stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

— Todesfall. Gestern verschied der bekannte Inhaber der
Merkel-Heinischen Porzellanmalerei , der K. K. Hoflieferant
Karl Werkel.  Der Verstorbene war 40 Jahre in Wies¬
baden tätig und hat sich durch sein einfaches freundliches
Wesen viele Freunde und Gönner erworben.

— Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen iwr.
Monat Oktober d. I . in der Abteilung für Frauen 862 Ar-.
bcitSgesuche 565 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen
522 besetzt wurden. Für die gemeinnützige Betriebs -.
Werkstätte  für Heereslieferungen meldeten sich 247 neue
Arbeitsuchende; 278 konnten im Laufe des Monats eingestellt
werden. Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbe
waren 767 Arbertsqesuche, darunter 386 von weiblichen, zu¬
gegangen, denen 628 offene Stellen , darunter 280 für weib¬
liche gegenüberstanden. 506 Stellen wurden besetzt, davon 264
durch weibliche Arbeitsuchende. In der Abteilung für
Männer  lagen 258 Arbeitsgesuche vor, 680 Stellen waren:
gemeldet und 254 wurden beseht. Der Rest der offenen
Stellen ivurde durch Zuwersung von Kriegsgefangenen er¬
ledigt. Bei der Fachabteilung  für das Maler -, Lackierer¬
und Weißbindecgewerbe gingen 15 Arbeitsgesuche ein. Offene
Stellen wurden 12 gemeldet und 12 wurden besetzt. Be> dem
Stellennachweis für kaufmännische Angestellte
meldeten sich 50 männliche und 56 weibliche Stellensuchende;
offene Stellen wurden 42 sitr männliches und 35 für weib¬
liches Personal gemeldet. Besetzt wurden 29 durch männliche
und 25 durch weibliche Stellensuchende. Insgesamt waren im
Monat Oktober d. I . 2513 (int Vorjahr 2502) Arbeitsgesuche:
und 2154 (1927) Angebote angemeldet ; besetzt wurden 1965
>1714) Stellen . In der Schreibstube  für Stellenlose der
schreibgewandten Berufe wurden 33 Aufträge erledigt und
5 stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

— Die Rechtsauskunftsstelle des Roten Kreuzes für An¬
gehörige von Kriegern gibt im Anzeigenteil der heutigen
Nummer einige beachtenswerte Vorschriften, auf die besonders
b>»gewiesen werden darf . Alle Ansprüche, welche sich aus dem
militärischen  Verhältnis ergeben, sind bei den Mili¬
tärbehörden  anzumelden . Und zwar kommen in Be¬
tracht: Bei nachgewiesenem Tod des Kriegsteilnehmers die
Hinterbliebenenrente und die einmalige widerrufliche Zuwen¬
dung. Anmeldung beim Bezirkskommando. Bei Vermißt-
sein  nur die Löhnung des Vermißten . Anmeldung beim
Truppenteil im Feld. Alle Ansprüche dagegen, welche sich aus
den bürgerlichen  Verhältnissen herleiten (Reichsversiche¬
rungsordnung ) sind beim Versicherungsamt, Marktstraße 1,
anzumelden, und zwar nicht nur rm Fall des Todes, sondern
auch im Fall des Vermißtseins . Diese Ansprüche aus bürger-
l'chen Verhältniffen verjähren innerhalb eines Jahres und
muffen deswegen jedenfalls vor Ablauf eines Jahres geltend
gemacht werden. Auf alle Fälle ist den Angehörigen anzu-
raien , die erforderlichen Schritte sofort zu tun , wenn sie über
Tod oder Vermißtsein Nachricht erhalten . Die Rechtsaus¬
kunftsstelle (König!. Schloß, Vorderhaus , 2. Stock, Zimmer 15)
gibt jede gewünschte Belehrung . Sprechstunden : Montags,
Dienstags , Donnerstags , Freitags von 11 bis 12 Uhr.

— Pflege der türkischen Sprache in Deuffchland. Es ist
crfteulich, mit welchem Eifer jetzt schon in ganz Deutschland
an der Ausbildung der deutschen Handelspioniere für den
Orient gearbeitet wird. Nicht nur die Handelshochschule»,
das Kolouialinstitut und das Orientalische Seminar sowie
die Deutsch-Türkische Vereinigung bemühen sich, möglichst
viele Deutsche in die Kenntnis der türkischen Sprache einz»
führen . Auch die Handlungsgehilsenverbände widmen sich die¬
ser Aufgabe. Eine besonders rührige Werbetätigkeit für das
Türkische entfaltet der „Deutschnationale H a n d -
lungogebilfenverband ". Er hat jetzt in Hamburg
zwei Kurse mit nätionaltürkischen Lehrern eingerichtet. In
der neuesten Nummer der „Deutschen Handelswacht" berichtet
er über seine Erfolge liei der Bearbeituitg der Verleger zur
Herausgabe neuer Unterrichtswerke für das Türkische. Drei¬
hundert seiner Mitglieder lernen jetzt schon Türkisch durch
Selbststudium. Der Verband wirbt nicht allein für das Tür¬
kische, weil es augenblicklich zweckmäßig ist, es zu erlernen,
iondern ganz besonders, weil er es als notwendig zur Er¬
reichung nationaler Ziele erkannt hat.

— Eine Wohltätigkeitsveranstaltung in Form einer Matinee soll
demnach!» zum Bestcn drs Solditenheims, Mainzer Straße 25, statt-
sinden. Ter Tag, de: Oct uns das Programm stehen noch nicht
ganz fest; es bandelt sich aber diesmal um etwas ganz Eigenartiges,
um einen Theaterabend.  an welchem sich fast nur Feld,
graue  als Portragskünstlerund Darsteller beteiligen. Im Mittel.
Punkt der Darbietungen steht das Stück eines neunzehnjährigen
Feldgrauen Kurt Müller, der dieses in Rußland in den langen
Wintermon.aten im Schützengraben schrieb. Das Stuck selbst sprelr
im Schützengraben in Rußland. Die Proben sind bereits im vollen
Gange und unsere Feldgrauen beweisen, daß sie nicht nur mit Elfer
dabei sind, wenn es gilt, das Vaterland zu verteidigen, sondern
daß sie sich auch dem Theatersviel mit Leib und Seele hingebe».
Näheres wird noch bekannt gemacht. Jedenlalls darf man jetzt
schon auf den Verlauf des Abends gespannt sein.

— Eisenbahnverkehr. Vom 15. November d. I . ab werden
folgende neue Triebwagenfahrten  mit 3. Wagenklass«
eingelegt werden- Nr. 1147: Wiesbaden Abfahrt 2.30 Uhr nach,
mittag«, Biebrich-West Ankunft 2.38 Uhr nachmittags. Übergang
durch Umsteigen auf die Triebwagenfahrt Nr. 2023 nach Rüdesheim,
Abfahrt 2.44 Ar nachmittags. Nr. 2028: Biebrich-West Abfahrt
3.08 Uhr nachmittags(Übergang von Personenzug 1008 von Nieder-
labnstein. Ankunft3.01 Uhr nachmittags), Mainz Hauptdahnhof An¬
kunft 3.21 Uhr nachmittags.

— Kleine Notizen. Die Traubenkur der Kurverwal¬
tung,  welche sich auch in diesem Jahre eines regen Zuspruches zu
erftcuen hatte, wird am Sonntag, den 7. d. M., geschlossen.

Vorgerichte über Runs», Vorträge und verwandtes.
* Wohltätigkeits-Veranstaltung. Am Montag findet bekanntlich

im Festsaal der Turngesellschaf: die große Wohllätigkeits-Beranstal-
tung von Mitgliedern unseres Hastheaters statt Die Namen: Martha
Bommer, Frida Eichelsheim, Maca Fricdfeldt, Adele Krämer, Paula
Kockanow-ka, Hildegard Salzmann, Else Mandorf, Walter Eckard,
Nicole Geiste-Winkel. Max Haas, Paul Rehkopf, Richard v. Schenk
und Richard Säubert bürgen gewiß für einen kiinstterischen uns
genußreichen Verlauf des Abends. Herr Herrmanu, in dessen
Hürden die Leitung des Abends liegt, hat für ein sehr abwechsluugs-
rcickies Programm gesorgt, das ;n einen Konzert- und in einen
heiteren Teil zerfall». Artur Roter hat die musikalische Begleitung
übernommen. Der Reinertrag des Abends wird für die Hinter-
blicbeneniürforge imsecer Stadt rejtlos verwendet werden.

* Wiesbadener Künstler answärts. Unsere beliebte dramatische
Sängerin Gabriele Engleriy  errang in Würzburg und Braun,
schweig glänzende Erfolge. Die „Brannschw. N. N." schreiben:
„Beifall empfing. Beifall überschüttete und Beifall verabschiedete
unsere bockaesckätzte ehemalige Hocbdramatische, Gabriele Englerth,
die sich aus schwerer Tätigkeit in Wiesbaden und Frankfurt a. M.
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batte, um in ihrer alten Heimat Lieder zu singen. Wer

vre Entwicklung unserer Gabriele Enzlerth mit Aufmerksamkeit be-
glertet hat, kann nicht überrascht sein, daß sie sich noch weiter ver-

6ab . Set einer so ernstlich strebenden, großen und doch
° bescheidenen Knnstlerschaft gibt es keinen Stillstand. Der Fori-

unJ " ĉht nur in der noch größeren Vortragsreise und
noch schöneren Belebung aus nefen, inneren Gefühlsgründcn zu
»egen, sondern auch in einer weiteren Entwicklung des Gesangs-

. technischen, das das schwere Organ jetzt noch besser gegen früher in
das Mozartsche Legato zwängt, was uns die Arie der Gräsin aus
dern „Figaro verriet. Die seelischen Hebungen und Senkungen des
Vortrages waren reich. Auch ohne Szene iah man das Weib, dar
dre ittcbe des Mannes verloren, das mit Widerwillen zu dem Mittel
der Verkleidung greift, was seiner Ehrlichkeitnicht liegt, und das
dem ^ ubel der wiedergewonnenen Liebe dorwegjanchzt. Mit feier-
lrchem Ernst sang Gabriele Enzlerth dann die „Litanei" von
Schubert und ließ darauf ihr dramatisches Empfinden und Gestalten
tn dem '.^ »endlichen" von Schubert so herrlich erkennen, daß nnr
eui Wunsch laut wurde: Wir müssen sie in ihrem ureigenen (§lc>
mente sehen! Zwei Schubertlieder gab die Künstlerin zu, immer
von Karl Pohlig am Flügel schön begleitet. Blumen auf Blumen
waren die sichtbarenZeichen der Freude des Wiedersehens und
Dankes. — Der „Würzburger Gen.-Anz." läßt si» wie folgt ver.
nehmen: „Der künstlerische Höhepunkt des 1. Konservatoriumz-
konzertes lag in dem Anstreten der König!. Sängerin vom Hoftheater
Wiesbaden, Gabriele Englerth.  Was sie bietet, ist nicht bloß
gesanglichesKönnen, unterstützt durch eine klangsatte weitausholende
Stimme , es ist mehr: es ist innere Kunst, es ist eine Seelengabe,
Mit der sie uns in tiefstem Herzen packt und fesselt. So zauberte uns
die Künstlerin in der Ballade aus dem „Fliegenden Holländer" das
ganze Drama Hes bleichen Mannes vor die Seele , gestaltete sie die
Lieder von Strauß, Wolf, Meyer-Olbersleben und Brahms (Zu-
gäbe) zu lebensvollen Eindrücken. In solch geistiger Wechselwirkung
liegt jener hohe Grad von Künstlerschaft, der weit über vorüber¬
gehenden Ohrenschmaus hinausgeht."

Musik- und Vortragsabende.
— Kurhaus. Das Abonnements-Konzert am Donnerstagabend

war wiederum als „Orgel - Konzert"  geoacht und hatte als
solches ein sehr zahlreiches Publikum augelockt; es wäre aber
wünschenswert, wenn auch in diesen Konzerten etwas mehr Ruhe
und Seßhaftigkeit beobachtet würde: das unablässige Kommen und
Gehen erwies sick als recht störend. Herr Organist Petersen
der das Konzert mit einem „Festbhmnus" von K. Ritter in effefb
voller Orgel-Registrierung eingelettet hatte, spielte als Hauptwerk
des Programms die F -Moll-Pbantasie von Mozart; sie ist unter
den MozartschenWerken als „Phantasie für eine Orgel-Walze" be-
zeichnet, scheint also für mechanische Zweck- bestimmt gewesen zu sein
Unter den Händen des Herrn Petersen gewann sie naturgemäß an
innerer Lebendigkeit Unter den drei Sätzen spricht besonders das
gcsai greiche „Andante" warm zu Gemüt. Die bekannten virtuosen
Eigenschaftendes Organisten bekundeten sich auch in der Begleitung
der Sologesangstücke. Der Solist Herr H. Vollmer  zeigte
sich im Besitz einer sonoren, nmsangreichenBaßstimme, die er auch
recht verständig zu behandeln weiß. Einer weiteren sorgfältigen
Pflege bedarf aber die Ausarbeitung des deklamatorischen Teils , von
bei: ^ertwrrlen ging viel verloren. Schuberts „Grenzen der Mensch,
heit und die Arie ans „San -son" von Händel hinterließen im
musikalischen Ausdruck eine gut abgerundete Wirkung; „Gebet vor
der Schlacht" von W. Wendland und ein „Vater Unser" von W Alt-tun»erwiesen sich als geschickt gesetzte Kompositionen, denen aucherr Vollmer die erwünschte Empfindungswärm-. znwandte. Der
Sänger Nur de nach seinen Vorträgen durch freundlichen Beiiall
bedankt. _ck

* Konzert. Dem letzten Mittwochs-Konzert in der Marktkirche
hatte Herr Kapellmeister Irmer seine solistische Mitwirkung geliehen.
Seme durch schone Plastik gekennzeichnetenViolinvorträge von
Mozart und Spohr fanden wie stets ein besonderes Interesse bei
den zablreichenHörern. Der Ring- und Lutberkirchenchorunter
Leitung von Herrn Organist Petersen hatte sich ebenfalls in den
Dienst der guten Sache gestellt und trug mit Hingebung gemischte
Chöre von Bach. Herzogenberq, Stein und eine warm empfundene
.Deutsche Kaiserhymne 1915" oor. die von Anna Scbauenburg
(Wiesbaden) als ein Ersatz für die bisherige englische Weise nach
einem deutschen Volksliede gebildet worden ist. Eingeleitet war das
Konzert von Herrn Petersen mit der gigantischenF-Dnr-Tokkata von
Bach. -rs .

Handelsteil.
Bankdiskontsätze.

Zurzeit befinden sich folgende offizielle Sätze in Kraft:
Deutschland seit 23 . Dezember v. J. 5 Proz .,
Amsterdam seit 1. Juli d. J. 41/»,
Italien seit 9. Nov . v . J. 5
Lissabon 514,
London seit 3. August v . J. 5,
Madrid 41a
Paris seit 21. Aug . v . J. 5,
Schweiz seit 31. Dez . v. J. 414i>
Petersburg 6,
Pien seit 12. April d. J. 5,
Kopenhagen seit 9. Juli d. J. 5,
Christiania seit 27. Mai i . J. 5,
Stockholm seit 5. Januar d. J 5Vs Proz.

Banken und Geldmarkt.
* Die Anleihe der Stadt Louz . K ö 1n , 5. Nov. Zu dem

bereits gemeldeten Anleihegeschäft der Stadt Lodz erfährt
die „Köln . Ztg.“, daß es nunmehr zustande gekommen ist.
Eine Barkengruppe unter Führung der Dresdner Bank
gibt danach der Stadt Lodz einen Vorschuß von 10 Mill . M.,
die ihrerseits zur Deckung dieses Vorschusses eine 6proz.
Anleihe im gleichen Betrage in Lodz zur Zeichnung für
die Lodzer Bevölkerung auflegt . Der Zeichnungspreis wird
98 Proz . betragen.

* Die Bayrische Hypotheken - und Wechsclbank hat
wählend des Krieges satzungsgemäß drei Verlosungen ihre»
Pfandbriefe vorgenommen , wobei 10.2 Mill . M. Pfandbriefe
zur Heimzahlung gezogen wurden . Unter der Voraussetzung,
daß für die verlosten Stücke je gleiche Ersatzstücke er*
woiben werden , würde sich für die Pfandbriefbesitzer aus
dem Kursunterschied ein Gewinn von 1.2 bis 1.3 Mill . M.
ergeben.

w . Vom Devisenmarkt . Amsterdam,  4 . Nov.
Scheck auf London 10.945 bis 11.045 fl (zuletzt 11.04VL bis
11.1414 fl ), Scheck auf Berlin 47.85 bis 48.85 fl (48 .20 bis
48.70 fl), Scheck auf Paris 39 .80 bis 40.30 fl (40.075 bis
40 .575 fl) .

* Bulgarischer Zinsendienst . Sofia,  4 . Nov . (Bulga¬
rische Telegraphenagentur .) Die Staatsschuldendirektion
gibt den Interessenten bekannt , daß mit Rücksicht auf die
außergewöhnlichen Verhältnisse die Auszahlung der
Coupons  der amortisierten Titres der bulgarischen An¬
leihe dis auf weiteres bloß in Sofia in Franken , in Berlin
UEd Hamburg  in Mark zum Kurse von 81 M. und 100
Franken , in Wien und Budapest in Kronen zum Kurse von
95 .20 Kronen für 100 Franken erfolgen wird . An allen
anderen Orten werden die Zahlungen nach Wiederher¬
stellung normaler Verhältnisse erfolgen . *

Industrie und Handel.
* ttlfabrik Groß - Gerau Die Verwaltung teilt mit , das

Ergebnis des ersten Halbjahres übersteige das Gesamter¬
gebnis des ganzen vorigen Janres sehr erheblich (im Vor¬
jahre wurden aus 986 420 M. Überschuß 10 Proz . Dividende
gezahlt ) Auch das zweite Halbjahr dürfte einen weiteren
Nutzen bringen . Die Kunerolwerke and Fettraflinerie,
A .-G., dürften ebenfalls recht günstig abschließen.

Abcnd-NuSgabe. Erstes Blatt. Seite S.

6us dem Landkreis Wiesbaden-
Aus dem Biebrich«! Stadtparlament,

wc Biebrich, 5. Nov. Der gestrigen Stadtverord-
u e i c >l s i tzu n g ging nnmittribar eine gemeinsame Sitzung der
unbesoldeten Magistratsmitglieder sowie der Stadtverordneten vor¬
her, in welcher Oberbürgermeister Bogt,  dessen zweite
zwölsjächigeAmtsperiodemit dem 6. Mai n. I . abläuft, einstimmig
nnt sämtlichen abgegebenen 26 Stimmen ans Lebenszeit
i n m Bürgermeister wiedcrgc wählt  wurde. In bei
Stodtvcrordnetensitzungwurde auch der Sladtvaurat Thiel,  dessen
Fmcklionstaner bis zn>n 1l . Mai n. I . läuft, wicdergewähll,
na'Irbero er einer Bedingung zugestinum hat, welche die Gemeinde
vor Nachteilenim Falle der Eingemeindung durch Wiesbaden sicher.
Zum unbesoldetenMagistrntsmftgliede für den verstorbenen Stadr-
rat Usencr wrmde Stadtverordneter Karl Dyck erhoff  gewählt.
Für dieftn wird noch g-t.-genilich der bevorstehenden Skadtverord.
netcn-Crgänznnaswahlea eme Neuwahl in der ersten Wählerklasse
Vorgenvmmen. — Als Schiedsmann wurde Herr I ste l , dessen
AwlSperivde abgelanfen ist, wiedergcwählt. — Za Weihnachten
sollen an die sämtlichenim Felde stehenden Biebricher (etwa 4006)
L i c b e s g r b e n - P a ke t che n geschickt werden mit einem von
zwei Magistratsmitgiiedern unterzeichnet:n Begleitschreiben. Zu
diesem Zwecke wurde ein Betrag von 4000 M bewilligt. — Von
einigen Schülerinnen der oberen Klasse des Lyzeums lag ein Antrag
vor auf Anglredcrung einer F r a u e n s chu l c au das Lyzeum. Der
Antrag war vom Direktor des Lyzeums warm befürwortet, welcher
der Ansicht war, daß sich mit einem städtischen Zuschuß von 500 M.
pro Jabo nehen itn mtgettlicher Hergabe der Unterrichtslolaliläteii
solrie Stellung von Heizung, Beleuchtung und Wasser die Sache
machen lasse Der Magistrat bat seine Bereitwilligkeit erklärt, Zvv
Mark zu bewilligen. Aus Grund besonders in Mainz emgezogeuer
Erknndiaungen sind in der Ftnanzkommisnon jedoch Zweifel ent¬
standen, ob der angefordecte Betrag ausreichend sei, und man ha,
dort beschlossen, den Antrag ans sich beruhen zu lassen, bis eine
kessere Unterlage für dense.ben geschaffen sei. Ans Aittrag des
Stadtverordneten Hecke ! beschloß dir Stadlverordneten-Bersnmm.
lvng, noch dem Krieg erst wieder ans sie Sacke znrückznkommcn. —
Einem früheren Beschlüsse der Stadtverordneten gemäß sollte an die
bedürftigen Hinterbliebenen  von gefallenen Kriegern ein
Betrag von 200 M, einmal statt jeder weiteren Unterstützungge¬
zahlt werden. Inzwischen aber ist derMaglstrat zu der Uber-
zenanng gekommen, daß eine laufende Unterstützung  nach
dem Kriege mehr zu empfehlen sei. Die Zahl der ans Biebrich Ge-
fallcnen beläuft sich zurzeit auf 200 bis 250. Die Versammlung be,
schloß, einem Magistraisaittrage gemäß, in der Folge die Zinsen aus
hn gezeichneten 50 000 M. Kriegsanleihe unter Zuhilfenahme de,
von Herrn Dvckerbofs für ähnliche Ausgaben gestifteten 5000 M. fü,
diesen Zweck zu verwenden. — Die Ausgaben , welche durck
den Krieg  nötig geworden sind, belansen sich einschließlich de,
seitens des Staates erfolgenden Rückerstattungenauf 467 000 M.
m.d werden sich in Bälde auf 704 000 M. erhöhen. Der Magistrat
wurde zur Ausnahme eines weiteren Kredits von 300 600 M. unter
den früheren Bednzgungen bevollmächtigt. — Nach einem vom
Magistrat gebilligten Anträge wird auf dem Friedhof und zwar aus
dem derzeiligen Kftegergräberfelde, eine Krieaerwelhe - uno
Getäcktnisstätte  errichtet, bcsteh-nd in einem von Professor
G e r t h dem Schöpfer des Herzog-Adols-Denkmals, entworfenen
Denkmal (ein snnger Krieger, welcher über den Verlust seine,
Kameraden trauert, flankiert von Obelisken>. sowie Grabplatten,
aus denen in voller Gleichartigkeit ohne Stand sowie militärischen
Rang, die Nomen der gefallenen Biebricher verewigt werden, das
Ganze umgeben von -iner Lichen-Anpflanzung und die einzelnen
Abttilungen von Nhododendron. Die Kosten, welche sich auf 35- bis
40 000 M. belauien sollen, werden durch freiwillige Spenden ausgc-
kracht. Die drei Ehrenbürger der Stadt haben zusammen 15 000 M.
beilits gespendet. Die Staat hat nur den Platz herzugeben und die
künftige Unterhaltung zu übernehmen Die Stadtverordneten be-
schlossen einstimmig demgemäß. Demnächst wird in der Presse ein
Aufruf veröffentlicht, welcher zu weiteren Spenden anffordert. —
Anßcrba'b der Tagesordnung gab Oberbürgermeister Vogt  von
einem Plane Kenntnis, nachdem neben den Städten auch die Kreise
die Patenschaft  über neu anfzubanende zerstörte Städte in
Ostpreußen  zu übernehme» hätten und für Biebrich, Höchst nsw.
dabei speziell der Kreis Siallnpönen in Frage kommt. Der Landrat

* Bcrgbau -A.-G. Friedrichssegeii an der Lahn . 8
Goar,  5 Nov. Vor dem hiesigen Amtsgericht sollte gestern
die Zwangsversteigerung des der Bergbau -A.-G. Friedrichs-
segen zu Friedrichssegen an der Lahn gehörenden Berg¬
werks Werlau  stattfinden . Die Architekten Bernhard
und Maurer boten anfangs 389 000 M„ schließlich 425 000
Mark. Das Gericht hielt diesen Preis für zu niedrig und
setzte einen neuen Versteigerungstermin auf den 13. Mat
1916 fest.

$ Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg . Berlin
4. Nov Der Abschluß für das Geschäftsjahr 1914/15 ergibt
nach Abschreibungen von 2 240 000 M. (i . V. 2 343 000 M.)
und nach Absetzung von 2 000 000 M. (wie i. V.) mit Rück¬
sicht auf den Rückgang der ausländischen Valuten ein¬
schließlich eines Vortrages von 443 609 M einen Reinge¬
winn von 2 803 000 M (i V. 1084 0O0 M.). Der Aufsichtsrat
schlägt vor , auf das von 18 Millionen auf 27 Millionen Mark
erhöhte Grundkapital eine Dividende  von 8 Proz, (wte
i . V.) zu verteilen , wonach noch 442 783 M. zum Vortrag aur
neue Rechnung bleiben.

* Zm weiteren Bierpreiserhöhung . Kassel,  5 . Nov.
Die Brauerei Vereinigung von Kassel und Umgebung , G. m.
b. H., beschloß , vom 15. November ab den Bierpreis von
27 M. auf 32 M für das Hektoliter zu erhöhen . Die nach
Kassel liefernden hannoverschen und westfälischen Braue-
teien haben gleichfalls die Bierpreise um 5 M. für das
Hektoliter erhöht.

* Die Frage der Rohstoffversorgung nach dem Kriege.
Es wird als Normalzustand gegenwärtig von der Industrie
hingenommen , daß die Versorgung mit manchen Roh¬
materialien augenblicklich schwierig und , soweit es sich um
beschlagnahmte Materialien uandelt , für den allgemeinen
Verkehr unmöglich ist . Von Wichtigkeit ist es darum , jetzt
bereits in ernste Erwägung zu ziehen , wie bei Eintreten
normaler Verhältnisse die Industrie sich möglichst rasch
mit den erforderlichen Rohmaterialien versehen kann , gana
besonders unjer dem Gesichtspunkte des Unabhängigseins
vor. den uns feindlich gegenüberstehenden Märkten . Es
sind in dieser Beziehung bereits ernste Maßnahmen von
mancher Seite in die Wege geleitet worden , die sich jedoen
der Behandlung in der Öffentlichkeit entziehen . Auch die
„Deutsche Export -Revue “ hat in dieser Beziehung mit maß¬
gebenden Stellen Fühlung genommen , und steht In¬
dustriellen , die in dieser wichtigen Frage Rat erhalten
wollen , gern zu solcher Raterteilung zur Verfügung.

* Preiserhöhung für Taschenlampenbatterien . Der Ver¬
band der Fabrikanten von Taschenlampenbalterien in
Deutschland (e . V.) hat beschlossen , infolge der allgemeinen
Preiseihöhung der Rohstoffe und Löhne die Batteriepreise
einheitlich zu erhöhen.

* Türkische Tabak -Regie -Gesellschaft . Eine Anzahl
deutscher Großaktionäre  hat beim Verwaltungs¬
rat den Antrag gestellt , daß eine vorläufige Abschlags
Zahlung auf die zurückgehaltene Dividende für die Ge¬
schäftsjahre 1913/14 and 1914/15 in Höhe von insgesamt
20 bis 22 Proz . zur Ausschüttung gelangt . Infolge des
Krieges ist eine Dividende für 1913/14 noch nicht erklärt
werden . Vor Ausbruch des Krieges war die Dividende aur
13 bis 15 Proz . gegen 10 Proz . in den vier Vorjahren ge¬
schätzt worden.

in StallupLnen hat Vertreter der Kreise, Welche die Patenschaft zu
übernehmen bereit seien, zu einem Besuche eingeladen, um dermst
eine Übersicht darüber zu gewinnen, in welchem Umfange Hilfe not
tue. Am nächsten Montag wird eine Aborvnung der beteiligter-
Kreise der Einladung Folge geben. Die Reise ° erfordert 6 Tage,
Der Kreis Höchst hat erklärt, 15 0011M. für den erstrebtenZweck zur
Verfügung stellen zu wollen. — Stadtverordneter Schneider-
Gindize  führte Beschwerdeüber die erhebliche Belästigung und
Schädigung, welche der südliche Stadtteil durch die von der Alberr»
scheu Fabrik ansgeströmtenüblen Gerüche erfahre und verlieh der
Bf 'ürchtmw Ausdruck, daß der Stadt Nachteile daraus bezüglich der
Garnison erwachsen könnten.

KuZ unserem Leserkreise.
(Nicht verwendete Linscuduilgeu können weder zurückgesandt, noch nufbewahrt werden.)

* Sehr geehrter Herr Redakteur! Bei der jetzigen Kontrolle
der Lebensmittel  wird es vielleicht interessant sein, auf einige
Tricks aufmerksamzu mache», welche mir in i,reiner Praxis be.
gegnei sind. In Niederwalluf kommt vor etwa Itzh, Monaten ei«
Händler  zu einem Bauern, um ihnr Äpfel abzukaufen. Der
Bauer verlangt 8 M für den Zentner. Der Händler preist die Vor¬
züglichkeit der Äpfel und erklärt, für so vorzügliche Ware wolle er
gerne 10 M. geben. Der Bauer ist entzückt über den liebenswürdige«
Händler, der ihm für 3 Zentner 30 M. auf den Tisch zählt. Für
Leben und Sterben wünscht der Händler aber eine kleine quittierte
Rechnung, die der Bauer bereitwillig gibt. Nun geht der Händler
zu anderen Bauern und kauft Äpfel den Zentner zu 8 M . in großer
Menge ein, verlangt aber beim Verkauf 11 bis ' 12 M . Als ihm
von den Käufern Wncherprcisevorgeworsen werden, legt er seine
Quittung vor, wonach er selber 10 M. gegeben habe, er wäre also
an dem Preise nicht schuld, da die Bauern so unverschämthohe Preise
verlangten. Ein anderer Fall, der mir in Holland  passierte: Hier
erzählte mir der Bruder eines Großbutterhändlers folgendes: Es
wäre ein beliebter Trick einzelner  B n t t e r kä n f e r des Aus¬
landes, iit folgender Weise vorzngchen: Die Butter koste, sagen wir
2.30 M pro Pfund, so gebe der Buttertäufcr gutwillig 2.40 M. pro
Pfund, verlange dafür aller eine Quittung Über2.60 M., welche dann
voroeleot werden könne, wenn Sie Kunden sich über zu hohe Preise
beklagen. In Holland kostete laut „Rotterdamcr Courant" vom
30. Oitober die beste Butter für Aiisfnbr pro Kilo 2.42 fl, bei einem
Kurs von 2 M. pro Gulden, also 2.42 M. pro Pfund, mittlerer Preis
2.36 M., niedrigster Preis 2.21 M. pro Pfund. Am Markt waren
131 000  Pfund Butter. Die Holländer selbst bezahlten 1.45 M.
böchiten Preis und 1.18 M. niedrigsten Preis . Also fast 1 M . pro
Pfund ist durch di.' wahnsinnige Preistreiberei der Händler der
Preis schon in Holland in die Höhe geschraubi. In London kostet
das- Pfund Butter 1.80 M., wie mir eine Dame, die vor 8 Tage«
neu dort kam. versicherte. Also die Konkurrenz der Engländer kann
die hohen Preise nickst machen. Dr . M. Sch.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der VVettei Station des Aass . Vereins flir Naturkunde.

:t. November 7 Uhr
mortren «.

2 Uhr
nachm.

S Uhr Mittel.
Barometer auf 0 ° nnd Norraalechwer« 7*4 8 748 2 7481 748.4
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 755 .2 756,4 733,6 766.7
Thermometer (Celsius ) . . . . . 42 8.0 6.0 5.6
Dunstspannuug (mm ) . ö,d 6.3 5.9 6.0
Kelativc Feuchtigkeit (°/c) . . • 93 79 so 87,2
Wind- Richtung uud -Stärke . NW 1 NW 2 N 1
'•' ««‘dert -cblagahöbs (mm ) . . . . . es —

Höchste Temperatur (Celsias ) 8,2. Niedrigste Temperatur 3.0,

Wettervoraussage für Samstag , 6 . November 1915
von der .tfctiwrologischen Abteilung des Physika !. Vereins zu Frankfurt ». M.

Wechselnde Bewölkung , teilweise aufklärend , Morgennebel,
sonst meist trocken , etwas kälter.

Wasssrstand des Rheins
. am 5. November.

Biebrich - Pesel : 0,73 m gegen 0 73 m am gestrigen Vormittag.
Caub . > 1.15 > » ! ,! "» > > > »
Mainz . » 0,04 > > 0 00 > > » »

* Henscl u. Kacnert , A -G., Kolonialwaren - Großhand-
lung in Halle Der Aufsichtsrat schlägt für 1914/15 1 5 Proa.
Dividende (i . V. 6 Proz .) vor.

Weinbau und Weinhandel.
w . Die Weinernte in Frankreich Piris,  5 . Nov.

Moniteur Vinicole “ schätzt die Weinernte Frankreichs
1S15 vorläufig auf 22 bis 23 Millionen Hektoliter.

* Oberrheinische Wcininteiessenten , A.-G., Roß.
beim i E Eine Generalversammlung der Gesellschaft soll
auch über Liquidation der GeseUschaft Beschluß fassen.

Verkehrswesen.
* Bank für orientalische Eisenoahuen . Zürich,  4 . Nov.

In der Generalversammlung der Bank wurde bei den Er¬
satzwahlen zum Aufsichtsrat Direktor Strauß von der
Deutschen Bank  und Geheimer Postrat Hoene -Berlin,
der das türkische Postweser , organisiert hat , gewählt.

Marktberichte.
* Berliner Eierbericht . Berlin.  4 . Nov . Eier per

Schock : in- und ausländische bessere Sorten 12 bis 12.30 M.
Tendenz : ruhig.

W. T -ß. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  4 . Nov.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Auslän¬
dische Wcizenkleie 54 AL, Maismehl 89 bis 91 M., Reismehl
112 bis 115 M., Strohmehl 24 bis 25 M., Pilauzenmehl 27 M.,
Futteikartoffeln 2.75 bis 3 M., Pferdemöhren 3.75 M., voll¬
wertige Rübenschnitzel 57 M., Futterrüben 3.45 M., Mohr¬
rühenschnitzel 25 .50 M. per Zentner.

W T.-B. Berlin , 4. Nov. Getreide mar kt  ohne
Notiz. Eine wesentliche Veränderung in der Lage des Pro¬
dukten nnu-kt es ist nicht eingetreten . Das Geschäft bleibt
still und beschränkt sich auf kleine Umsätze in Ersatzfutter¬
mitteln und Sämereien . Betreffs der Verteilung der
ein treffenden Gerstenzufuhren  seitens der
Zentraleinkaufsgenossenschaft  ist eine Ent¬
scheidung noch nicht eingefroffen . Im Verkehr ist Kleie
knapp , aber nicht teurer . Kartoffeln und andere Artikel
sind behauptet . Gerstenmalz fest.

W. T.-B. Von der Londoner Wollauktion . London
1. Nov Kein Angebot.

W. T.-B. London , 2. Nov. Gute Sorten lest bei lebhaftem
Geschäft , geringe Anträge . .Angeboten waren 8216 Ballen,
wovon 1500 Ballen zurückgezogen wurden.

W. T.-B. London , 3. Nov . Allgemeinstimmung fest.
Croßbreds 5 bis 7% Proz . höher gegen die letzte Serie,*
Amerikanische Käufer bezahlten 10 "Proz . für gute WoU-
sorten . Gute Merinos unverändert bis 5 Proz . höhet
minderwertige 10 Proz . niedriger . Angeboten 8545 Ballen!
zurückgezogen 900 Ballen . ^

Die ADenö-AusgaSe umfatzt 8 Seiten ""
Haupckchritzleuer: A. Hegerhorst.

BerontworNiÄfür den politischen Teil ' Dr . phil . ä Leidt für ton
B- » Nauendorf ? für Rachrichieu äui amstwWn .mb" ton

bj B} rtcu H S. L Mieten da  H, ,ür„©cridjiSiflal" L Dief en  bacb'
'Lr Lusls-hrr" g, « - « . L,r ". cke-" w, „BeLi .W
„etieffafttn " : (S. iloiaäet:  nir ton $ anieistci [ W. El -: filrbit JnuetßSmid RrtXrmen: H. Dornaui iämlvch in Wiesbaden
Druck und Bering der v. Sch - Il enberglch -n H °Älchdrucke ?tt ü> WirSbndau

kvr .chstunde der Echrisil-iumg 12 ins 1 uyr.
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Miilrng der II. Symphonie vonG. Maiiler
am 5. Dezember im Kurhause.

Sangeskundige Damen und Herren , die im Chor mitwirken
wollen, werden hierdurch höflich gebeten , sich Sonntag , den 7. No¬
vember, vormittags ll l/2 Uhr , im kleinen Kurhaussaale zu einer
Probe unter Herrn SchuricliPs Leitung einzufmden . F392

Städtische Kurverwaltung:
v. Ebmcyer , Kurdirektor.

äij? ll(ls7 l]lir  Jffontag, 8.Kouemlier i Lin-
findet das

Grosse

i zugunsten der

Hinterbliebenen-Fürsorge
jim Festsaale der Turngesellschaft Schwilbacher Str. 8

statt , gegeben von

Mitgliedern des Hoftheaters.
Alles Nähere durch Plakate und Programme.

OCX» OOOOOOOOOOOOQOOOOOO
c 3
t Steckbrief.
'Varl Wilhelm Weidemann,

keb. 29. 3. 90 Ilmenau,
Sochsen-Weimar -Eisenach.

Größe : 1,70.
Gestalt : Kräftig.
Kinn : Gewöhnlich.
Nase : Stumvfnase.
Mund : Gewöhnlich.Haar : Dunkelblond.
Bart : Nach seiner Entfernung ab-

ranert.
Besondere Kennzeichen: Trägt eig¬

nen , blauen Nock des Infanterie-
Regunents Nr. 80. Schwarze oder
graue Hose.
Weidemann hat sich am 28. in

sein Quartier nach Griesheim be¬
geben, nachdem er seinen Urlaub be¬
reits um 2 Tage überschritten hatte.

Am 29. 10. entfernte sich Weide¬
mann wiederum, ohne sich gemeldet
>zu haben und ist bis heute noch nicht
zrrrückgekehrt.

Alle Behörden und Personen , die
nrrt dem Genannten in Berührung
kommen, werden ersucht, denselben
festzunehmen bezw. festnehmen zu

Simsen und der Unterzeichneten Be-telegravhisch hiervon Mittei-
zu machen. F284

i . 2. Ersatz-
\ Maschmen-Gewehr-Komvagnie,

, , 18. A.-K,
GneSheim bei Darmstadt.

Brandt,
Hauptmcmn und Komvagniefübror.

. Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur ösfenllichen

Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt

Md.
Nur an die mit der stvmimsvoll-

streckung beauftragten BollziehungS-
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-folgen. *

Wiesbaden, den 4. Oktober 1918.
. _ Der Magistrat.

Standesamt Wiesbaden.
NI« haliS.Zimmer Nr. 30: geöffnet an Wochentage»tsn 8 bis Val Uhr: für Edk!ch!iet>unern NU«

Dienstag», Domieritags und EamStagS.)
■ Sterbefälle.

29. : Ingenieur Theodor
StieH , 78 I . ,— 31.: Auguste Borne-
mcmn, geb. Mohr , 81 I . — Pfründn.
Fmedcich Weber, 76 F. — Privatier
David Sarlogs , 71 I . — Anton
Wernu 38 Et. — Nov. 2. : Rentnerin
Luise von Buchwald, 79 I . — Eisen-

.bcchn-Bstricbssekretär a. D. Konrad
Heinemann , 67 I.

r ^tphratlldg
MSieiirmiiKrikmWt
tut Oste«, die auch Unglaubliches
leisten und leiden, werden Tier-
fre«ch»e zur Beteiligung an Liebes-
«aben-Paketen fürs Pserde-Lazarett
dorten gesucht. Namentlich Noburin,
alte Decken usw. Frau Major D.
.Adr, erb, u. I . 461 an d. Tagvl.-B.

vor

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winter -Ausgabe 1915- 16

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Empfehle täglich

srWeM. [dimere limjrifdje

Hasenbraten von M«. 3,50 an, Hase«,
rücken von Mk. 2. an, bratfertig ge.
spickt, größte Auswahl, zum Aussuchen,
junge Fasanen , Wildgänse, Wildenten,
sowie Rehrücken, Rehkeulen, frischge»
schlachtete Gänse, Kapaune «, Suppen-
Hühner» Hähue zu billigsten Preisen.

W. Geyer m
Kreröenltr erste <—B-
an der Marktstr. ^

4

403 Telephon 403.

Nußkohlen,
Aniou«. Eierbriketts,
Aitthraeit 1, II , III,

Zechenkoks empfiehlt
Friedrich jLautx,
.VWbrechlstraß« Ai. Fernruf 444.

Blüi . rs
Rindfleisch

Zuw Koche» Pfd . » 6 Pf.
Zum Brate » Pfd . 100 Pf.
L)h«e Kttvche» IS « Pf.
Lenden o. Knoche» 14« Pf.
Hackfleisch per Pfd , I« « Pf.

w SkllSiMWOe 22.

Kartoffeln,
Zwiebeln(r-Mkellern)

nur prüna Ware.
Anton JliUel,

Dohheimerftr atze 80.

Alles im AussAiM.
Rehrücken . . das Pfund Mk. 1.««.
Rehkeule« . . das Pfund Mk. 1.60.
Rehbug . . . das Pfund Mk. 1.4«.
Prima Hähne . . . Mk. 1.26—1.8»

Frisches Rehragout.
Hut SdMIllMMnße6.

Bläffe. M
im Ausschnitt.

Rehrücken«.Rehkeulen
_ _ billigst.

Frischgeschlachtctefette junge Gänse
Pfund 1.6» Mk.

Willi. Köbe (,ohÄ rM-
84 Grabenjtr. 34.  Telefo » 3236.

Großer

zleijchverkaus
Empfehle:

Bsffbratea« talei1 MI.
Stets filfioes gaum1M.
fielts-HBfloaf. . . 111.
Salösteuie. . 1.2011.
BraMeiMis,
10 Mauergaffe 10.

Als ücrouöcrs empfeijlcnsmert
für Samstag u. Sonntag

das Fleisch von 12 jungen Rindern,
zum Kochen n. Braten Pfund 1 Mk.
Lenden im ganzen, Hüfte u. Roastbeef

im Ausschn. o. Knochen Pfd . 1.4»
Ferner 22 gute Landkälber, Brust,

Ragout u. Niercnbraten 1 Mk.
Aus der Keule Pfd . nur 1.20 Mk.
KalbS-Kotelette Stück von 25 Pf . an.
Kalbshaxe per Mund 80 Pf.
Hackfleisch, stets frisch. Pfund 1 Mk.
Mettwurst per Pfund 1.40 Mk. cmvf.

Metzgerei Hirsch,
61 Schwalbacher Straße 61.

üauernrare.
Prima Cervelatwurst

das Pfund Mk. 2.80
Prim » Salami Pfd. Mk. 2.60
Prima Thür . Knackwurst

das Pfd . Mk. 2.60 u. 2.&Ü
(rein Schweinefleisch)

Prima Thür . Rotwurst
das Pfd Mk. 1.80 u. 2.00

Alte Westfäl . Schinken,
zart und mild , im Ganzen

das Pfd. Mk. 2.50
Thür . Kernsrhlnken,

4—7 Pfd., aart und mild,
im Ganzen das Pfd . Mk 2.70

Lachsschinken in grosser
Auswahl für Feldpostpakete
im Ganzen Pf 1. Mk. 3.—u. 3.30

Feinste Rrauns *liweiter
Mettwurst u. Teewurst

das Pfd . Mk. 2.80 u. 3.—
empfiehlt

Justus Sähr
29 Kircl gasse 29.

NB. Sämtliche Artikel werden
erst heim Verl -auf gewogen.

Frische ~*V

Bückinge.
R. Schambach , Miohelsberg 3.

Eingetrosfen Harzer Slöfe,
10 Stück 50 Pf ., Stute 4.80 Mk.
Marktstraste 25, Schönseld.

Deckreiser
zu haben Mainzer Bierhalle, Mauer.
gaffe 4. Tel. 6469. Wilb. Ackerknecht.

Fetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- u. Muster-
paare , bill. verk. Neugasse 22, 1. 1262
„ ,w Hasenzucht -Stallnng,
28 Abterl., fof. zu verk., ganz odergeteilt, evl. mit Zuchttieren. Garten,
seldstraße 24, 3 links. Samstag an¬
zusehen bis 4 Uhr nachmittags.

IIARUOAim
Flügel od. Piano geg. bar ges. Oft.
unt Z. 451 an den Tagbl .-Verl.

WOlIW-EIUllWW».

Btillonfen, (MD, Silier.
BV- Platin , Pfandscheine,

Zahngebissc -» »
kauft zu hohen Preisen
A, Geizhals, WederMe^,
Gold- u. Silbersachen

Brillanten
sowie Pfandscheine kauft unter Dis¬
kretion zu Hohen Preisen . Offerten
unter W. 454 an den, Tagbl .-Verlag.

Kaufe gegen Caffa
emz. Möbelstücke, vollstäno. Zimmer-
u. Wohn.-Einricht., Nachlässe, ätirti
quitäten , Pianos , Kassenschr., Auf¬
stellsachen u. dergl. Chr. Reininger,
Gelegenheitskaufhaus , Schwalbacher
Strafte 47. Telephon 6372.

Vergrößerungen
nach ied. Bild,
EmaillebUdch. u ^ .
Pr . Bitte Bestell, für Weihnachten
frühzeit . B. Riebold, Frankenstr . 24,1.

», feinst. Ausführung,
u. Fassungen zu bill.
stell, für Weihnachten

Damen-Hüte
w. schicku. billig angef., alte Hüte
wie neu umfasson. Zutaten verwend.

« . Matter , Blerchstraße 11. 1.

zu v. Sonnens ^ Zentralbeiz,
Licht. Näb. Taabl .-Berlaa . Pv

3—1 möbl. gr. Zim. in vorn. Han»
svf. jiu ~

_et.
Solider tüchtiger

Fuhrmann
bei gutem Lohn gesucht.

I . Gentz,
_ Am Römertor 7.
Schwarze Geldbörse üb. 20 Mk. Inh.

Verl. Abz. g. Bel. Emser Str . 56, P . l.
Arme KriegerSfrau

verlor Portemonnaie mit Inhalt . Der
ehrliche Finder wird gebeten, das-
selbe Roonstraße 7, 3 u , abzugeben.

Verloren
Kektenarrnbanö,

GMb, Platin , mit Anhänger , Herz
und Hufeisen. Gegen Belohnung
abzuge bcn Paulinenstraße 5._

Berloren Teilstückv. Meff.-Hörrohr
von u. Leffingstraße nach Albreckt-
straße 25. wo gefl. abzugeben.

Leiterwagen,
der Dienstag im Museumshofe rntw.
w., bitte sofort dorthin zurückzu,
bringen , sonst erfolgt Anzeige.

Aoeöen erschien
in unserem(Vertag der

<M -nassauische
Aakender 1916

Der neue Jahrgang dieses
Heimaiöueöes für die Freunde - es (Nassauer Landes

ist in erster Linie unserem berühmten Landsmann,
dem Scßriftstekker und Aukturhistoriker

Mich . §nnr.  Gießk
gewidmet. Er enlHastu. a. die folgenden lKeiträge:

M . H. Ein Leöenskikd vonA. Pagenstecher.
Die Hvchschuke der Demut . Erzähkung vonM.H.VieöL
Mn  Are und Asöekb. Gedicht von (VO.  H. VieHk(FaKstmike).
Sin Letkartikek von M . %.  Vießk.
Perfön kiche Srinnerungen an M . A Elietzk. (von

Skisaöettz (Aieök.
(AitörieH. (von vr . C. Spiekmann.
lKierfiadt und seine (Umgeöung. (von Th. Schüker.
^aAe der ^ rüSsake. .Aue der Leöensöeschreiöung JaeoL

Ludwig Schekkenöergs.
Ort und <Kurg Konnenöerg . (von Th. Kchüker.
(Nassau und Preußen . > r 50 jährigen(Wiederkehr der

Einverleibung(Nassaus in Preußen.

(hinter den fünf «Kikdertafekn.  die dem Aakender Seigegeben
find, befindet fich ein sektenes (Kikdnis Qff. H. Aiehks

aus dem Jahre 1648.

Der ,,-Akt-nassauische Ratender" kann zum Preise von 75  Pfg.
durch den Guchhandet und direkt vom(vertag bezogen werden.

H. ScheLbenKer^ scHe Hostueßdruĉerei
(Vertag des Mieoöadener̂agökatts.
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Regen schi rose. Eigen » rationelle
Fabrikation.

Kraftbetrieb.
— Massen-Auswahl. —

Alleräusserste feste Preise.
Henker,

7r ) njff ** die weltbekannte Feld - Weste des deutschen
tß *sßju & Kaisers , leicht, warm , wasserdicht , Schute

ge .jen Ungeziefer , 7.- , 13.- , 2$ - , 31.- Mk.
Tinrhnrn u  ^er i>este  Militär-Regenmantel der Gegen-

wart , weit im Schnitt , fest im Stoff —
garantiert wasserdicht , 30 .—, 33,—, 40 .—, 43 Mk.
sowie sämtliche Uniformen und Feldausrüstungs -Stücke

sofort lieferbar.

Hof - u. Armee -Lieferanten,
Mauritiusstrasse 4.Gebrüder Dörner,

traö
Gegrstadet 1879. # liiiMn.

_ Bereinslokal : „Deutscher Hast'.

MonatsversammLnngZu der am 6. ds. Mts .,
abends 9 Uhr, stattsindenden _ . . 0
laben wir die Kameraden mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung höfl. ein.
_ _ _ _ Der Borstand. F407

Kohlen, Kote, Eiform brihetts, l
Uirionbrihefts,

Btra- 0. MrMgtzleii. 8MWIZn. Meveyl
liefert UWfD.Oafl ID̂ fDiediaden

Bestellbüro : Wiesbaden, Schwalb. Sir. 2. — Tel. Nr. 84.

Vl. VWkk Üi!
Zentner 6 Mark,

Rotkraut 10 Pfd . 90 Pf.
Gelbe Rüben 10 Pfd . 90 Pf.
Gelbe Kohlraben 10 Pfd . 60 Pf.
Weiße Rüben 10 Pfd. 60 Pf.

Horkstraße 24.

Morgen Samstag
werden « üterbahnhof (West)

prima
Speisekohlrabi

Feiner Privat -Mittagstisch
* 1.95 Mk. u. 1.75 Mk. in und außer
dem Hause. Frau E. Kalz, Markt-
stratze 9. 1. St . rechts.

ausladen. Zentner4.50 Mark,
inzelv. S Pf.

Futterrüben
zentnerweise abzugeben

15 Frankenftratz e 15.
Federbetten u. Kiffen, auch «ltere,

kauft Chr. Reininger , Schwatbacher
Sttnche 47. Lelevhon 6372.

RisinrSalbe
vorzüglich bewährt gegen
Schnupfen
Tube 0,65 und 1,25 Mk.
als Liebesgabe sehr

zu empfehlen.
enfh .Menfhol,Eucalypfhol,Anaesthesin,
Suprarenin in steriler Salbengpuaölage.

Straußfedern
_ weit unter Preis!
Moribltr . 16, 1 r.. Ecke Adelbkidstr
Aepfel- I Ztr . f. Siißäpfel zn verk.

12 M . Rhei ngauer Straße 15. P . I.
Goldparmänen , 10 Pfd. 1.60 Mk.,

im Ztr . bill. Riederwaldstraße 6.

Mm
Tel. 1052.
6 . m. b. H.

luisenstr . 4
Wiesbaden

Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheunjat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

uad Darmstör. etc.
durch Anwendung der

elektroma<!D.Darehstra!i!nng
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger W&rme-

Behandinng,
(Systeme B. K. Müller-Zürich.

D. R . P.
Schmerz- und gefahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Als Bade-Zusatz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie , Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschotd's gef. gesch. 1084

Emopinoi-
Saüe - Ejsenj,

durch ihre wohltuende, erfrischende
nntz nervenstärkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als rin
vorzügliches Starkungslnittel für
Nerve» und Herztätigkeit anerkannt.
lOOOfache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus,
Taunusstraße 25. Tel. 2007.

Trauer-Hüte
Trauer-Schieier

Krepps Flore
Stets großes Lager
in allen Preislagen.

Langgasse 19. Tel. 6041.
WWW

32 iarktstrasse 32
(Hotof Ehhor ). — Tebph . 2201.
Uebarziehen , Reparaturen.

Öolid — Schnell — Billig , r- ~

Heute morgen 8 Uhr entschlief mein lieber guter Mamr,

Hermann Much,
im Alter von 73 Jahren sanft an Altersschwache.

Die trauernde Witwe:

Frau Theres« Much.
Wiesbaden , den 5. November 1916.

(Kleiststraße1, 2.)
Bon Kran -spenden und Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung

daß mein lieber Gatte , unser lieber Bruder , Schwager u. Onkel

Herr Carl Merkel,
K. K. Hofkunsthändler,

nach langem, schwerem Leiden verschieden ist.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marie Merkel, geb. Heine,
Familie M. Merkel , Hamburg,
Familie L. Merkel , München.

Wiesbaden, den 6. November 1915.
Die Beerdigung findet Samstag , den 6. November , nach¬

mittags 4 Uhr , auf dem Südfriedhof statt.

Tode» -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere innigstgelfebte,

treusorgende Mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin , Schwieger¬
mutter und Tante , v

Fra« Wtthelrnine Kach Mwe.»
geb. Schwein,

im 76. Lebensjahre nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden durch einen sanften Tod zu erlösen.

Die trauernde, » Kiuterbttebeueu.
Sonnenbcrg u. Latzheim. 3. Rov. ISIS.

Die Beerdigung findet Samstag , den «. Nov., nachmittags
3'/. Uhr, vom Sterbehause, Sonnenberg, Wiesb. Str . 11, aus statt.

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

die

L SchellenbergHafbuchdruckerei
„Tagblott-Haus“, Langgasse 21
= = femsprecher 6650/53--------

Kontore «««Hilft rorrktäglidi oon 8 Uhr mors « » bis » Uhr at>m & .

Am 29. Oft. 1915 verschied im KriegSIazarett II Ponle-
wiez (Gouvernement Kowno) infolge einer Venenentzündung

der Offizier-Stellvertreter

Herr Karl Heiüersdorf
aus Mitz»bttdrn.

Die Kompagnie verliert und betrauert in dem Verstorbenen
einen überaus pflichttreuen Soldaten, der es verstanden hat,
sich die Hochachtung der Vorgesetzten und die Liebe der Unter¬
gebenen in hohem Maße zu erwerben.

Wir werden unserem Kameraden ein treuer Gedenken
über das Grab hinaus bewahren.

Im Auftrag dev 4. Kompagnie
de- za«dst.-Inf .-Ers«tz-Sat1. ..Weilimrg"

Drgerthardt,
Aairptma«» «ttd Kompasniefntzrer.

F284

Statt besonderer Anzeige.
Am 2. November entschlief nach kurzer schwerer Krankheit im Festnngs-

lazarett Straßburg mein heißgeliebter Mann, unser treuer Vater , Schwiegervater
und Großvater , der

Königl . Preuß. Generalleutnant und Führer einer Division im Felde

Otto von Gynz-Rekowsky
Ritter hoher Orden und der Eisernen Kreuze 1870/71 und 1914/15.

Er folgte seinem ältesten und jüngsten , beide vor dem Feinde gefallenen
Söhnen.

In tiefer Trauer Im Namen der Hinterbliebenen:

Martha von Gynz-Rekowski, geb. Neeff.
Wiesbaden , Kolmar , Eutin , Solingen, Neu-Hahnerau (Ostafrika ).

Adelheidstraße 74.

Die Einäscherung findet Samstag , den 6. November, 11 Uhr vormittags , im
Krematorium Wiesbaden statt . Fl §6

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag entschlief sanft nach kurzer Krankheit im 76. Lebens¬

jahre unsere inniggeliebte Mutter , *"*

Frau Elisabeth von Werder
geb. Schede.

Wiesbaden, 4. November 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Marie von Werder.

KMW'.-W
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Herbst-Kleidung für Herren, Jünglingeu. Knaben
Durch rechtzeitigen Einkauf überaus preiswert . Erprobte haltbare Stoffe in guter Verarbeitung.

Herren - Überzieher in  p aiet,0t. und Ulster- j Jünglings-Üehsrzieher ukwormen
form . von 29. 50  bis 65 Mk. D von 20. 50 bis 60 Mk.

Herran ■ Ueberzieher in feinster Ausarbei- § Jungiinga-Anzüie flotte  hübsche Formen,
tung. 68 .— bis 115 Mk. | von 22 .— bis 65 Mk.

Herren-Regcn-Mäntel aus  Gummi oder impr. jg Knaben- Ueberzieher Ulster- u. Kieler Form
Stoffen • • • • ■ • .von 24 .— bis 72 Mk. | von 5. 50 bis 35 Mk.

Herren-Sakko-Anzüge gute Stoffe, in den bess. | Knaben- Anzüge in Schlupfblusen-, Original-
Preisl. , besond. sorgfält.Verarb. von 21.— bis 88 Mk. | Kieler jacken - u. Joppenform von 8.— bis 35 Mk.

Herre '-Beinklsider Strapazier-Qualitäten und ü
Kammgarne . . . von 4. 50 bis 26 Mk. V Knabfln-Swater und Sweter -Anzüffl in großer Auswahl

Warme und wasserdichte Kleidung für den Winterfeldzug.
Verkauf nur gegen bar. — Keine Sonderrabatte. — Billige Preise. K147

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

Kassamsehe
£atiiesknk

Kassamsehe
Sparkasse

Wiesbaden , Rbeinstrasse 42.
Mündelsieher, enter Garantie des Bezirksveriiaodes des Regiernngsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

ohneAusgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine(für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit undAmortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassanische SebensversiehermtgsattstaU
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinder Versicherung). F349

Myp° tl *ekentilgangs -Versicherung . — Mentenversichernng.
Direktion der Nassauisctoeti Landesbank.

Arial Strümpfe ! i LL "«
Naht Hemden!
6 » ,100 Paar Socke» und 72,800 Hemden sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor im Zimmer Nr . 204 vormittags von 10 vis I Uhr
nnv nachmittags von 4 vis 6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten
anfertigen. F231

Rotes Kreuz. Abteilung HI.
_ _ Schisst , Mittelbau.

Teldpost'faetmngen
mit Spirituosen und Süßweinen

'kaufen Sie besonders preiswert bei 1255

% JL  Siensfbach, «Ä -.

_ tzlWMk»
Mk . 4.50.

Hasenbraten,
gespickt, Mk . 4 .80.

Hasenrücken
Mk . 2 .50.

Jac . Hafner
Wild- und Geflügelhandlung,

Telefon 111. Marktplatz 1.
Nb morgen früh cmvfehlc:

Rindfleisch,
jung und zart , zum Kochen sowie
zum Braten , Pfund nur 1 Mk.
Hüfte u. Rostbraten auch nur 1 Mk.
Hackfleisch stets frisch, Pfd . 1.10 Mk.
Ferner empfehle mein bekannt gutes
Mastkalbfleisch zu billiacn Taqesvr.
Mettwurst zum Schmieren 1.5Ö Mk.

Als Spezialität empfehle meine
Hansmachcr Leberwurst Pfund 1.30.

Metzgerei
Anton Siefer.

17 Bleichstrave 17.

; k " - °
1 ILeMunWibc
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= in den neuesten 080
= Farben von O .« an.

Dänisdileder 1147
3“= in allen Farben von ■Ä an.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
aut Briefen, Karten usw.

IC0-
babenre# WililSr-

Ütoein.
E. B.

Samstag,
den 0 . November 1015,

abends 0 Uhr:

Haupt¬
versammlung

im Vereinslokal . F418
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

_ Der Borstand.
Garant , reiner , haltbarer

Vi  Ltr . 85 Pf., V2 Ltr .' 1.60
1 Ltr . 3 Mk. 1 Ltr . enthält den Saft
von 75 großen, reifen Früchten, da¬
her bedeutend billiger und handlicher
als teure sastarme Früchte. (Nicht
zu verwechseln mit den vielfach au-
gebotenen Kunstprodukten.) 1229

Am 8Mn$,
_ Rheinstraße 71.

Nur für Damen!
Institut für Schwed. u. elektr.

Vibrations-Mai sage.
J Spezklistin für Warzen und ♦

HftflrAntfornnnP 1 H Flpttrolvcp THaarentfernnng d. Elektrolyse
(System v. H. Simons).*

Fräal . A. Kupfer,
ärztl. geprüft,

SchwalbacherStraße 46, II.
(Alleeseite). Sprechst. 2—4.

Jiift Blauet“, SSt
Fed. Samstag u. Sonntag : Leber¬

klöße m. Kraut u. Kart . 75 Pf . Tägl.
Hausmacher Rindswurst m. Kraut od.
Kartoffelsalat 50 Pf ., 2 ^Frankfurter
Würstchen m. Kraut od.
Billard Std . 30 Pf.
zünmer mit Klavier,

Kurhaus-taistaltiingen
am Samstag , 6. November.
Vormittags 11 Uhr: Konzert

der Kapelle Paul Freudenberg in
der Kochbrunnen-Trinkhalle.

1. Choral: „Wie groß ist des All¬
mächtigen Güte“.

2. Ouvertüre zu „Die diebische
Elster“ von G. Rossini.

3. Paraphrase über das Lied „Wie
schön bist du“ von Wiedecke.

4. Walzer aus der Operette „Der
Feldprediger“ von Millöcker.

5. Suite Orientales von Popy.
6. Deutschland hoch in Ehren,

Marsch von Fetras.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrner.

Nachmittags4 Uhr
1. Soldatenblut, Marsch

von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Feen¬

see'‘ von D. F. Auber.
3. Das Herz am Rhein, Lied

von W. Hill.
4. Plappermäulchen, Salonstück

von R. Eilenberg.
5. Glühlichter, Walzer

von Ed. Strauß.
6. Ouvertüre pastorale

•von Kalliwoda.
7. Von Gluck bis Wagner, Pot¬

pourri von A. Schreiner.
8. Gruß vom alten Steffel, Mazurka

von C. Komzak.
Abends8 Uhr

1. Ouvertüre zu „Hamlet“
von A. Stadtfeld.

2. Gebet von F. Kücken.
3. Großer Marsch ki H-moll

von F. Schubert.
4. Melancholie für Klarinette

von V. Grimm,
(Herr V. Grimm.)

5. Ouvertüre zu „ König Manfred“
von C. Reinecke.

6. Largo von G. F. Händel.
(Violine-Solo: Her Konzertmeister

W. Sadony).
7. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut von Zamora“
von Ch. Gouood.
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